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No. 75. Montags den 29. Maͤrz 1830. 


An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Iſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das zweite Quartal zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations Scheine fuͤr die Mo⸗ 
nate April, May und Jan entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſei er . ſeyn follte, 
bei dem Herrn L. Kliche, Reuſche Straße No. 12, 
4 z A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
ER 2 Ficker, Shlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 


begriff des geſetzmaͤßtigen Stenptle) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. 


Die Privilegirte Soheſt ſche Zeitungs- Expedition. 


e tue ee . Frankreich. 

Berlin, vom 25. März, — Se. Excellenz der Paris, vom 17. März. — Geſtern hatte der Bi⸗ 

General-Lieutenant und Commandeur der öten Diviſion, ſchof von Arras und vorgeſtern der Baron Taylor, 

* BR iſt nach Frankfurt a. d. O. abgeteife, i ae ſich zu einem ane den Sea nach 

egypten begiebt, eine Privataudienz beim Könige. 

. e unt ſchela nn d. & geht das IE Se, Maj. Hätten am.16ten 

Münche vom 21. Maͤrz. — Als Se. Maſeſtaͤt d. M. das Erbieten der HH. v. Polignac und von 
der König am Abend vor ſeiner Abreiſe ſich am Montbel, auszutreten, beſtimmt abgelehnt. 


wo 


Schluſſe der Vorſtellung ans dem Theater, welches er Nachtrag zu der geheimen Sitzung der Deputirten⸗ 


noch einmal beſucht hatte, entfernen wollte, ertönte von Kammer vom 15. Marz. Folgendes iſt ein Auszug 
allen Seiten der Zuruf: „Glückliche Reife.” Se. Maj. ans dem Vortrage, l hes gs 115 des Innern. 
antwortete auf dieſen Ausdruck des Wohlwollens und in dieſer Sitzung hielt: „Meine Herren! Wenn man 
der Liebe: „Ich danke Ihnen hoͤflichſt! Ich danke Sr den Zuſtand Frankreichs nach den traurigen Schilderun⸗ 
nen von Herzen!“ gen betrachten wollte, die wir täglich daruͤber hören, 

Das. zweite Nachtlager Sr. Maj. wird in Botzen ſo muͤßte man glauben, das Volk ſeufze unter einem 
und das dritte in Verona gehalten werden; in Rom harten Drucke, ſeine Rechte wuͤrden verkannt, es ſelbſt 
wird Se. Maj. dem e nach nur kurze Zeit wurde eigenſinniger Willkühr aufgeopfert, die hoͤchſte 
verweilen. Ungerechtigkeit diktire alle Maßregeln der Regierung, 

Zu Tegernfee entſtand am 14. März Mittags eine und die Quellen der oͤffentlichen Wohlfahrt ſeyen vor 
Feuersbrunſt in der Wohnung des Hausmeiſters im dem Uebermaaß des Despotismus verfiegt? Ich frage: 


Schloſſe, die indeſſen bald gelöscht wurde. Sie, m. H., was iſt Wahres an ſolchen Drelamatio⸗⸗ 


“ 


* 


* 


2” PS 


— 1038 — 


* 


nen? Die öffentliche Ruhe wird nur durch das Ge, 


ſchrei der Zuͤgelloſigkeit geſtoͤrt, das uns täglich die 


Vernichtung der Freiheit ankuͤndigt. Allerdings liegt 
in dieſem ſeltſamen Geſchrei mehr Wahrheit, als man 
glauben moͤchte; denn, wenn die Stimme der Zuͤgelloſig⸗ 
keit ſich vernehmen laͤßt, iſt die Freiheit bedroht. 
Was wird in der That aus der Freiheit des recht⸗ 
ſchaffenen Mannes, den die Verlaͤumdung unterdruͤckt, 
aus der Freiheit des Verwalters, deſſen reinſte Ge— 
ſinnungen man verlaͤſtert und deſſen Thaͤtigkeit man 
zu hemmen, deſſen Einfluß man zu vernichten bemuͤht 
iſt? Wenn das Uebel nicht wirklich beſteht entgegnet 
man uns, ſo iſt weuigftens die Beſorgniß vor dem 
Uebel vorhanden, und dieſe Beſorgniß iſt zugleich mit 
einem Miniſterium entſtanden, welches wir beſchul— 
digen, ſich zwiſchen den Koͤnig und ſein Volk zu 
ſtellen. In der That, m. H., zwiſchen den Koͤnig 
und ſein Volk geſtellt, waren wir die Spender 
der unerſchoͤpflichen Wohlthaten des Monarchen ge 
gen die erkenntliche Nation, deren Huldigungen 


und Segnungen wir ihm dafuͤr dargebracht haben., 


Waͤhrend ein harter Winter ſo vlele Uebel uͤber 
Frankreich brachte, konnten wir dem Koͤnige ein gan⸗ 
zes Volk zeigen, welches das ruͤhrende Schauſpeel der 
unermuͤdetſten Wohlthaͤtigkeit und der hoͤchſten Ergebung 
im Ungluͤck darbot. Ueberall gab ſich, inmitten der 
haͤrteſten Entbehrungen, Ordnungsliebe, Verſtaͤndigkeit, 
Achtung vor den Geſetzen und der Koͤnigl. Autoritaͤt 
neben den zuͤgelloſeſten Deelamationen einiger Menſchen 
kund, die im Schooße des Weberfluffes über ein Un⸗ 
gluͤck eifern, das blos eine Geburt ihrer unermuͤdlichen 
Einbildungskraft iſt. Die Schuld, den Koͤnig von 
ſeinem Volke zu trennen, trifft allein diejenigen, welche 
durch die gehaͤſſigſten Vorausſetzungen die oͤffentliche 

Reinung unaufhoͤrlich irre zu leiten ſtreben und zu vorgrei⸗ 
fenden Maaßregeln gegen das Miniſterium aufreizen, die 
ihnen doch, wie ſie vorgeben, ein Abſcheu find; ſie trifft die⸗ 
jenigen, welche ſich bemuͤhen, ein treues Volk in einen 
ſtraͤflichen Verein hineinzuziehen und dadurch gleichſam 
ein neues Verdachtsgeſetz zu gruͤnden, das nicht gegen 
die Miniſter allein gerichtet iſt; denn der Gedanke an 


die Moͤglichkeit einer geſetzwidrigen Verordnung, trifft 
nicht bloß den verantwortlichen contraſignirenden Mi: 


niſter, er verlaͤumdet auch die erhabene Hand, welche 
das Volk nur durch die Wohlthaten, die ſie verbreitet, 
kennen lernt. (Beifall zur Rechten). Dies ſind, 
meine Herren, die treuloſen Einfluͤſterungen, dies find 
die Umtriebe, worauf der König in der Thron-Rede 
hingedeutet hat; dies find die Hinderniſſe, welche offen: 
kundige Boͤswilligkeit feiner Regierung in den Weg 
ſtellt. Dies ſind die Schwierigkeiten, die der Koͤnig 
zu uͤberwinden gedenkt, indem er ſich auf das gerechte 
Vertrauen, ſo wie auf die Liebe ſeines Volkes und 
auf die Mitwirkung ſtützt, um welche er die Pairs und 
die Deputirten Frankreichs nicht um ſonſt erſucht haben 
wird. Es iſt wahr, in den Formen einer ehrfurchts⸗ 


vollen Sprache verlangt man vom Könige die Ent⸗ 


faffung ſeiner Miniſter, deren Geſinnung man anklagt. 
Aber hat man die nothwendigen Folgen eines ſolchen 
Verlangens uͤberlegt? Sieht man nicht ein, daß die 
Juſtitutionen ſelöſt in ihren weſentlichſten Beſtimmun⸗ 
gen dadurch bedroht werden? Was wuͤrde in der That 
aus den Artikeln 13 oder 14 der Charte werden? Wo 
bliebe die Unabhaͤngigkeit der vollziehenden Gewalt und 
die Königliche Autoritaͤt? Wenn der König auf feine 
Unabhaͤngigkeit bei der Wahl ſeiner Agenten verzichten 
wollte, jo würde ihm kuͤnftig die Majorität der 
Kammern die Miniſter aufdringen. Welcher von 
beiden Kammern ſollte man im Falle eines Zwie⸗ 
ſpalts unter ihnen folgen? Auf dieſe Weiſe wurde 
eine Kammer allein die beiden anderen geſetzge⸗ 
benden Gewalten abſorbiren, und ſich durch ihre 
Miniſter der vollziehenden Gewalt, der Initiative 
der Geſetze der Armee bemaͤchtigen. .. Iſt dies 
der Geiſt unſerer Inſtitutionen? Das Gefühl inniger 
Ueberzeugung von dieſer Wahrheit gab demjenigen 
unſerer Collegen, den Ihre Stimmen neuerdings dem 
Koͤnige zur Praͤſidentenwahl vorgeſchlagen haben, 
die verſtaͤndigen Worte ein: „„Von dem Tage 
an, wo die Regierung nur durch die Majoritaͤt der 
Kammern exiſtirt und es thatſaͤchlich feſtſteht, daß die 
Kammer die Miniſter des Koͤnigs zuruͤckweiſen und 
ihm deren andere, die ihre eigenen Miniſter und nicht 
die des Koͤnigs ſind, aufdringen kann; von dieſem 
Tage an iſt es nicht nur um die Charte, ſondern auch 
um jenes unabhaͤngige Koͤnigthum geſchehen, das unſere 
Vaͤter beſchuͤtzt hat und dem allein Frankreich Alles 
verdankt, was es jemals an Freiheit und Wohlfahrt 
beſeſſen; von dieſem Tage an haben wir eine Repu⸗ 
blik.“““ (Lebhafte Senſation.) Der Stifter der 
Charte ſagte, als er ſie gab: „„Wenn Gewalt, der 
Regierung Zugeſtaͤndniſſe abnoͤthigt, fo iſt die öffent: 
liche Freiheit nicht weniger in Gefahr, als der Throu 
ſelbſt.“ “ Das Zugeſtaͤndniß, welches man heute ver⸗ 
langt, will der König nicht machen; er kann es nicht 
machen wollen, weil ſeine Rechte heilig ſind, weil er 
ſie ſeinen Nachfolgern unverſehrt uͤberliefern will, weil 
er geſchworen hat, die Inſtitutionen des Landes auß 
recht zu erhalten, und niemals ſeinem Worte untren 
geworden iſt. (Bravo zur Rechten.) Was uns be, 
trifft, meine Herren, fo kann es uns nicht gleichguͤltig 
ſeyn, Ihren Beifall nicht zu erhalten, aber noch mehr 


liegt uns daran, Ihnen kein Recht zu geben, uns Ihre 


Achtung zu verſagen. Wir verhehlen uns die ganze 
Schwierigkeit unſerer Pflichten nicht; aber von ihrer 
Wichtigkeit überzeugt, werden wir dieſelben zu erfüllen 
wiſſen. Beleidigungen, zu denen wir keinen Anlaß 
gegeben, Angriffen, die wir nicht verdient haben, wer⸗ 
den wir nur die Rechtlichkeit unſers Benehmen entge⸗ 
genſtellen. Derjenige, deſſen Macht uns unſere 
jetzige Stellung gegeben, hat auch allein das Recht, 
uns von derſelben abzurufen; ſo lange er es fuͤr ange⸗ 
meſſen hält, werden wir ſeinem Dienſte gewidmet 
bleiben. Nichts wird unſern Entſchluß erſchüͤt⸗ 
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tern, nichts unſere Standhaftigkeit ermuͤden. Man 
wird uns weder den Poften, den der König uns ans 
vertraut hat, verlaſſen, noch die Ehre, die er uns da⸗ 
durch erwieſen, durch Feigheit vergelten ſehen.“ — 
Herr Benj. Conſtant, welcher nach dem Baron von 
Montbel auftrat, äußerte ſich etwa in folgender Weiſe: 
„Der Vortrag des Miniſters betrifft vornehmlich die 
Koͤnigl. Praͤrogative; er beſchuldigt uns, daß wir die⸗ 
ſelbe angreifen, daß wir den Monarchen zwingen wol 
len, auf das Recht der Wahl ſeiner Miniſter zu ver⸗ 
zichten, kurz, daß wir die Kammer hoͤher als die Krone 
ſtellen. Bemerken Sie aber, meine Herren, daß der 
Miniſter nur die eine Hälfte der Frage berührt; feinem 
Tortrage nach ſollte man glauben, dieſe allmaͤchtige 
Kammer koͤnne nicht aufgeloͤſt werden. Aber gerade 
die Auſtoͤſung iſt es, welche alle Fragen der Miniſter 
beantwortet und alle Beweisgruͤnde derſelben umſtoͤßt. 
Wir wollen dem Koͤnige kein Geſetz vorſchreiben, wie 
man uns zu beſchuldigen wagt, wir ſagen blos ehr— 
furchtsvoll zu ihm: „„Die gegenwaͤrtigen Miniſter 
haben unſer Vertrauen nicht, und wir glauben, daß 
ihnen das Vertrauen des Landes gleichfalls abgeht; 
Ew. Majeſtaͤt mögen hierüber entſcheiden und an das 
Volk appelliren, damit freie Wahlen darthun, ob Ihre 
Miniſter oder ob wir uns täuſchen.““ Hierin liegt 
zuwerläſſig weder die Uſurpation einer Gewalt, noch 
ein Eingriff in eine Prärogative, die wir beſſer begrei— 
fen und höher achten, als diejenigen, welche ſich darauf 
berufen, blos um fie zu kompromittiren und ins Vers 
derben zu bringen. (Das von Herrn Benj. Conſtant 
ausgeſprochene Wort Aufloͤſung ſoll auf der rechten 
Seite lebhafte Senſation erregt haben.) Miniſter des 
Königs, warum zoͤgert ihr? Nur darum fuͤrchtet Ihr Euch 
die Wahl;Collegien Frankreichs zu befragen, weil Ihr wißt, 
daß Ihr die Krone taͤuſcht und daß Frankreich unſere 
Geſiunungen theilt. Sagt Ihr nicht ſelbſt, und hat 
der Miniſter des Innern nicht ſo eben zugegeben, 
daß Frankreich gehorſam, treu und friedfertig ſey? 
Ihr fragt, was kann man uns vorwerfen, was haben 
wir gethan? Ich gebe zu, Eurer Handlungen ſind 
nur wenige, aber dieſe wenigen reichen hin, den Stab 
über Euch zu brechen. Eure Agenten, Eure Soͤldlinge 
haben ſeit ſieben Monaten den Umſturz der Charte, 
die Vernichtung unſerer Inſtitutionen gepredigt; habt 
Ihr fie beſtraft oder auch nur desavouirt? Sie ſchrit⸗ 
ten trotzig einher, verfündeten die Nothwendigkeit einer 
Diktatur, eines Staatsſtreiches, und während ſie dies 
ungeſtraft thun durften, wurde jede, auch die kleinſte 
unvorſichtig hingeworfene Aeußerung der conſtitutionnel⸗ 
len Zeitungsſchreiber, ſtreng verfolgt. Ihr ſagt, daß 
Ihr noch nichts gethan habt, und rechnet Euch Eure 
Unthatigkeit als ein Verdienſt an. Seyd Ihr denn 
aber Miniſter, um nichts zu thun? Das arbeitſame, 
gewerbthätige Frankreich ruͤhrt und bewegt ſich nach 
allen Seiten hin, und Ihr ruͤhmt Euch, daß Ihr un⸗ 
beweglich bleibt, d. h. daß Ihr die Quellen des Wohl⸗ 
ſtandes verſiegen macht; das verfaffungsmäßige Frank 


* . 


reich fuͤhlt das dringendſte Beduͤrfniß nach Inſtitutio⸗ 
nen, welche das Buͤndniß der Monarchie mit der Frei 
heit befeſtigen ſollen, und Ihr ruͤhmt Euch, nichts zu 
thun, d. h. dem Lande die Inſtitutionen vorzuenthal⸗ 
ten, die es verlangt. Die Adreſſe ſpricht aus, was 
die Kammer, ihrer Pfllicht gemaͤß, ausſprechen muß. 
Durch die Annahme derſelben wird die Kammer dem 
Koͤnige einen Beweis ihrer Treue, dem Lande einen 
Beweis ihres Muthes geben; ich ſtimme daher für dies 
ſelbe.“ Als Hr. B. Conſtant nach Beendigung feines 
Vortrages von der Tribune herabſtieg, fuͤhlte er ſich 
ſo ſchwach, daß er einer Ohnmacht nahe war. 
Geheime Sitzung der Deputirten-Kammer vom 16ten 
15 In dieſer Sitzung, die gegen 2 Uhr, gleich 
nach Beendigung der oͤffentlichen, begann, wurden die 
Berathungen uͤber die einzelnen Artikel der Adreſſe 
fortgeſetzt. Der Graf Alex. v. Laborde äußerte ſich 
uͤber die Expedition nach Algier; er hielt dieſelbe fuͤr 
ſehr gefährlich, glaubte aber, daß wenn ſie doch einmal 
unternommen werden ſolle, man moͤglichſt ſchnell damit 
vorſchreiten muͤſſe. Nach ihm beſtieg der See: Mi 
nifter die Reduerbuͤhne. Er zählte zuerſt die verſchiede⸗ 
nen Beſchwerden auf, wadurch die Regierung ſich 
endlich bewogen fuͤhle, mit gewaffneter Hand eine Ge⸗ 
nugthuung von Algier zu verlangen; hierauf beleuchtete 
und widerlegte er die verſchiedenen dagegen gemachten 
Einwendungen, wobei er namentlich die Meinung aus⸗ 
ſprach, daß die Landung der Truppen an der Afrika⸗ 
niſchen Kuͤſte nicht ſo ſchwierig ſey, als man ſolches 
zu glauben ſcheine. Demnaͤchſt kuͤndigte er der Kam⸗ 
mer an, daß die Regierung von ihr zur Beſtreitung 
der Koſten der Expedition einen außerordentlichen 
Kredit verlangen werde, jedoch bei weitem nicht von 
dem Betrage, als man ſolches in den offentlichen 
Blaͤttern verkuͤndigt habe. Er verwahrte ſich gegen 
die dem Miniſterium gemachte Beſchuldigung, daß 
es zur Unternehmung jener Expedition erſt die Er⸗ 
laubniß Englands eingeholt habe, und ſchloß mit der 
Bemerkung, daß die Würde Frankreichs den Krieg. 
mit Algier nothwendig mache, und daß die Regierung 
nichts verabſaͤumen werde, um denſelben zum Ruhme 
und Vortheile des Landes ausſchlagen zu laſſen. 
Ueber den Aten Paragraphen ergriff Herr von Saint⸗ 
Marie das Wort; er meinte, daß die Zukunft nicht 
ſo unſicher ſey, als man ſolches in dieſem Para⸗ 
graphen zu verſtehen gebe; das Volk ſey vollkommen 
ruhig, liebe den Koͤnig, vertraue ſeiner Regierung, ſey 
mit dem, was es beſitze, zufrieden und fuͤrchte nichts 
mehr, als Neuerungen; überzeugt, daß dies der wahre 
Zuſtand der Gemuͤther in Frankreich ſey, glaube er 
aber, daß man den Monarchen beluͤgen wuͤrde, wenn 
man ihm das Land ſo ſchilderte, als ob es von Miß⸗ 
trauen und Beſorgniſſen erfuͤllt waͤre. Der Marquis 
von Cordoue vertheidigte den Paragraphen; das ſchöͤnſte 
Vorcecht eines Deputirten fen, die Wahrheit ruͤckſichts / 
los zu den Fuͤßen des Thrones gelangen zu laſſen; das 
ploͤtzliche Erſcheinen des jetzigen Miuiſteriums muͤſſe 


| 
x » 


we 


272 ne 


* 


— 


— — 1040 
mann gleichſam als eine dritte Invaſion Frankreichs ber Miniſteriums. Der Redner kuͤgte auch noch einige 


trachten; maucher Ehrenmann moͤchte vielleicht jeden 


Einzelnen der Miniſter achten und ihm Ehre und Gut 


anvertrauen; es ſey deshalb aber nicht minder wahr, 
daß das ganze Miniſterium das Vertrauen der Nation 


nicht beſitze; der oͤffentliche Charakter ſey hier von dem 


Privat- Charakter wohl zu unterſcheiden; der Koͤnig 
koͤnne morgen die Kammer auflöfen, und es koͤnnte 
moͤglicherweiſe keiner der Deputirten, die gegenwaͤrtig 


die Majoritaͤt bildeten, wieder gewählt werden; hieraus 


duͤrfe man aber nichts Nachtheiliges für. dieſe Depu⸗ 
tirten als Privatmaͤnner folgern; ſo viel ſey einmal ge⸗ 
wiß, daß es dem jetzigen Miniſterium unmoͤglich ſey, 
die Beſorgniſſe, die es gleich bei ſeinem erſten Antritte 


dem Lande eingefloͤßt habe, zu verſcheuchen, daß es ſo⸗ 


nach durchaus nichts Gutes wirken koͤnne und der 


Öffentlichen Meinung nothwendig weichen muͤſſe. Nach⸗ 
dem noch der Vicomte von Laboulahe gegen und Herr 
Dupin der Aeltere fuͤr den gedachten Paragraphen ſich 
erklaͤrt hatte, wurde derſelbe mit bedeutender Stimmen⸗ 
Mehrheit angenommen. Ueber den 10ten, wozu Herr 
von Lorgeril ein Amendement in Vorſchlag gebracht 
hatte, ließ ſich zum erſtenmale Herr Guizot vernehmen 
und ſtimmte fuͤr dieſen Paragraphen in ſeiner urſpruͤng⸗ 


lichen Abfaſſung. Nichtsthun, Außerte er, ſey zuweilen 
ein ſehr praktiſches Regierungs-Mittel, indeſſen dürfe 
daſſelbe doch nur eine Zeitlang angewandt werden, um 


abzuwarten, bis die obwaltenden Hinderniſſe beſeitigt, 
die Vorurtheile beſiegt werden wären; das Minifterium 
ſey aber jetzt ſchon uͤber ſieben Monate am Ruder, 
und weit entfernt, jenes Ziel erreicht zu haben, habe 
die Regierung ſeitdem vielmehr an Energie und an 
Vertrauen zu ſich ſelbſt in demſelben Maaße, als das 
Land an Sorglosigkeit für die Zukunft, verloren. Es 
fehle dem Miniſterium vorzuͤglich an Mitteln, jene 
moraliſche Gewalt uͤber die Gemuͤther zu uͤben, die in 
einem verfaſſungsmaͤßigen Staate fo unerläßlich ſey; 
die Oppoſition habe mehr zu thun, Als die Fehler der 
Verwaltung zu ruͤgen, ſie muͤſſe auch dafuͤr Sorge tra⸗ 
gen, daß die Fehler abgeſtellt wuͤrden; es befaͤnden ſich 
aber auch in der Kammer viele Maͤnner, denen der 
Oppoſitions⸗Geiſt ſonſt durchaus fremd ſey und die ſich 
gern zu der Regierung hielten, die ſich aber wider 
ihren Willen genoͤthigt fähen, ſich den Miniſtern ger 


genuͤber zu ſtellen, um auf einem andern Wege den 


Zweck zu erreichen, den ſie unter ihrer Fahne nicht er⸗ 
reichen koͤnnten; es ſey daher nothwendig, daß die 
Kammer dem Koͤnige den wahren Zuſtand des Landes 
enthuͤlle, und zwar in ehrfurchtsvollen, zugleich aber 
auch in unumwundenen Ausdruͤcken. Hr. v. Berbis 
ſprach die entgegengeſetzte Anſicht aus, „Ich bin weit 
eutfernt / äußerte er, „mich zum Vertheidiger der ge⸗ 
genwärtigen Verwaltung aufzuwerfen, aber bis nicht 
paſitive Thatſachen die Wahrheit der Behauptung be⸗ 
ſtaͤtigen, kaun ich es nicht billigen, daß man dem Kb 
nige erkläre, ein“ ungerechtes Mißtrauen in die Ge⸗ 
ſinnungen des Landes, ſey der vornehmſte Gedanke des 


andre Säge, die in dem 10ten §. vorkommen, worauf 
der General Sebaſtiani und nach, ihm Herr Pas de 
Beaulteu ſich vernehmen ließen. Auch Herr Berryer 
beſtieg zum erſtenmale die Rednerbuͤhne; er fuͤhrte zu⸗ 
naht Klage über die öffentlichen Blätter, die unaus⸗ 
geſetzt bemuͤht ſeyen, den Glauben an irgend einen 
Staatsſtreich zu befeſtigen und die oͤffentliche Ruhe zu 
ſtoͤren. Man wolle, meinte er hierauf, den Monarchen 
in die Alternative verſetzen, entweder ſeine Miniſter 
zu entlaſſen, oder die Kammer aufzuloͤſen; beide Vor⸗ 


ſchlaͤge ſeyen aber in gleichem Maaße verfaſſungswidrig, 


und es liege überdies manch Schmerzliches in der Be 


trachtung, daß ein Staatskoͤrper feine eigene Aufloͤſung 


verlange; die Adreſſe ſey inſofern auch beleidigend fuͤr 
die Perſon des Königs, als man dieſem geradezu ſage, 
er habe durch die Wahl ſeiner Miniſter die Quellen 
der Wohlfahrt ſeines Landes verſtopft und einen Zu⸗ 


ſtand herbeigefuͤhrt, der bei laͤngerer Dauer dem Lande 


nur verderblich werden koͤnnte; man klage alſo den 
Konig ſelbſt an. (Heftige Unterbrechung.) „Was 
hilft es,“ ſchloß der Redner, „daß Sie ſagen, die 
Koͤnigl. Vorrechte find heilig, wenn Sie zugleich dem 
Monarchen bei der Anwendung derſelben Zwang anle⸗ 
gen wollen. Dieſer Kontraft kann nur dazu dienen, 
uns in eine Epgche traurigen Andenkens zuruck zu ver, 
ſetzen und uns den Weg zu zeigen, worauf ein un⸗ 
gluͤcklicher Koͤnig mitten unter Schwuͤren des Gehor⸗ 
ſams und Betheurungen der Liebe dahin gebracht wurde, 
das Scepter gegen die Maͤrtyrer⸗Krone zu vertauſchen.““ 
Am Schluſſe der Sitzung gaben noch Herr Bourdeau 
und der Graf ©. von Larochefaucauld ihre Meinung 
ab, worauf die letzten 5 Paragraphen der Abdreſſe, 
nachdem ſaͤmmtliche Amendements verworfen worden, 
in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt durchgingen. Als der 
Praͤſident gegen 7 Uhr Abends den letzten Paragraphen 
verlas, rief der Baron von Puymaurin: „die Adreſſe 
iſt ein Werk der Finſterniß,“ welche Aeußerung ein 
allgemeines Gelaͤchter erregte. Die ganze Adreſſe wurde 
demnaͤchſt, (wie bereits erwähnt) mit einer Mehrheit 
von 40 Stimmen angenommen. n 


Der Courier frangais ſagt in Bezug auf die 


Adreſſe: „Die Krone hat die Macht, die Kammer auf; 
zuloͤſen, die Kammer erinnert fie an dieſe Macht, denn 
dies iſt ein geſetzliches Mittel, um die Sache zu Ende 
zu bringen. Die Kammer begeht keinesweges eine Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit, indem ſie eine durch die Geſetze der 
Krone verliehene Gewalt ausgeuͤbt zu ſehen wuͤnſcht; 
fie ſagt nur, wozu die Charte ermächtigt. 

Aus Marſeille ſchreibt man vom 4. Maͤrz: In 
Livorno iſt eine Anzeige von Seite der Regierung, 
nach amtlichen Mittheilungen der Franzoͤſiſchen, ergan⸗ 
gen, daß unſere Ruͤſtungen wider Algier, Tunis und 
Tripolis beſtimmt ſeyen. Dieſe Nachricht iſt, was die 
beiden letzteren Regenzen betrifft, wenigſtens auffallend. 
Hier iſt dem franzoͤſiſchen Handelsſtande keine Anzeige 


gemacht, der, ſollte man denken, in Dingen dieſer Art, 
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doch eher benachrichtigt werden muͤßte, als die Auslaͤn⸗ 
der. Die Nachricht in den Livorneſer Briefen hat 
jedoch ein ſolches Gepraͤge der Aechtheit, daß ſie ſich 
gar nicht in Zweifel ſtellen läßt. Unſere Regierung 
wird nicht laͤnger verziehen koͤnnen, die Sache, wenn 
fie wahr iſt, zu beſtaͤtigen, falls aber unrichtig, ihr zu 
widerſprechen. j 

Herr Loyer, einer der Guts, Verwalter des verſtor⸗ 
benen Marquis von Lally-Tollendal, in welchen dieſer 
ein großes Vertrauen ſetzte, hat ſeinen Herrn nur um 
einige Tage uͤberlebt. Man hatte ihm den Tod deſſel⸗ 
ben verſchwiegen; als er ihn zufällig erfuhr, hielt er 
es, von Schmerz ergriffen, fuͤr Pflicht, ſich dem Lei⸗ 


chenbegaͤngniſſe anzuſchließen; in der Kirche wurde er 


aber vom Schlage geruͤhrt, an deſſen Folgen er, wie 
der Marquis, vorgeſtern geſtorben iſt. 


or tu ga l. 
Liſſabon, vom 3. Marz. — Um den Zweck der 
Maaßregel, daß alle an Bord des Packetboots ſich Bes 
gebende, Paͤſſe haben ſollen, leichter zu erre hen, hat 


der Direktor der Packetboote in Liſſabon, der ſich jener 


Maaßregel, die ihm weder mit den Geſetzen uͤberein⸗ 


\ 


zuſtimmen, noch gehörig autoriſirt zu ſeyn ſchien, wider⸗ 
ſetzte, ſeinen Abſchied erhalten. Verhaftungen haben 
in den letzten Tagen nicht ſtattgefunden: dagegen beobach⸗ 
tet man die verabſchiedeten Offiziere ſehr ſcharf, die 
ſich mithin ſehr vorſichtig benehmen. In mehreren 
Corps der Garniſon haben Bewegungen Statt gefun 


den, welche allerhand Vorkehrungen nothwendig ger 


macht haben. Die Rekrutirung für die Miliz geht 
fort, und man hat eine allgemeine Aufnahme des Be⸗ 
ſtandes aller Waffen veranſtaltet, die ſich in Privat⸗ 
Magazinen befinden, und deren Eigenthuͤmern ſtreng 
verboten worden iſt, ſie zu veraͤußern. 

Man ſagt hier, daß Herr Araufo Carneiro, der Ge⸗ 
ſandte des D. Miguel am Kopenhagener Hofe, nicht 
angenommen worden, und, nachdem ſeine Sendung 
gänzlich mißgluͤckt, nach London zuruͤckgekommen ſey, 
wo er ſich gegenwaͤrtig befindet. 


n g 


London, vom 1Iten März. — Authentiſche 


Nachrichten aus Griechenland bis zur erſten Woche 


des Februars berichten, daß der Praͤſident, Graf 
Capodiſtrias, thaͤtig beſchaͤftigt war, Maaßregeln zu 
treffen, 
ſichtigten Ordnung der Dinge entgegen zu wirken. Er 
hat einen Senats-Ausſchuß eingeſetzt, um eine neue 
Conſtitution zu entwerfen und der National⸗Verſamm⸗ 
lung vorzulegen. Da aber die Abſichten der drei 


Maͤchte, denen Griechenland ſeine Wiedergeburt dankt, 


einigermaßen bekannt geworden, ſo erfuhr der Praͤſi⸗ 
dent bedeutende Widerſetzlichkeit gegen ſeine Projecte 
bei denjenigen, an die er ſich wandte. In der That 
1 Intriguen dieſes Individuums keine dauernde 
Wirkungen erzeugen, und werden nicht ein Mal die 


um der von den drei großen Maͤchten beab⸗ 


Folge haben, die von den hohen contrahirenden Maͤch⸗ 
ten verfuͤgten Beſtimmungen zu verwickeln. (Hamb. Z.) 

Es iſt nicht die Abſicht der brittiſchen Regierung, 
eine neue Anleihe für Griechenland zu garantiren; fie 
wird aber in Gemeinſchaft mit Rußland und Frank⸗ 
reich die Sicherheit der Huͤlfsquellen waͤhrend einer 
gewiſſen Anzahl Jahre verbuͤrgen. Prinz Leopold iſt 
bereit, den groͤßten Theil ſeines Einkommens zur 
Staats⸗Ausgabe herzugeben, und man will einen Theil 
feines Anerbietens annehmen. Der Aufenthalt des 
neuen Souverains in Griechenland wird gaͤnzlich davon 
abhaͤngen, wie man ſeine Autoritaͤt dort aufnimmt, 
fo wie auch von dem Zuftande feiner Geſundheit, ob 
zu deren Wiederherſtellung das griechiſche Klima geeignet 
ſeyn duͤrfte oder nicht. Daß der Prinz, indem er die 
Souveraͤnitaͤt Griechenlands annimmt, ſich nicht von 
dem großen Einfluſſe auszuſchließen gedenkt, der ihm 
dereinſt durch feine Familien Verbindung hier wahr⸗ 
ſcheinlich zufallen muß, beweiſt der Umſtand, daß er 
noch keine Befehle zum Verkauf ſeiner großen in der 
Nähe von Claremont belegenen Ländereien gegeben hat. 

„Ein Brief aus Paris — ſagt der British-Travel- 
ler — ſpricht davon, daß der Prinz Leopold, der ein 
ſehr guter Botaniker iſt, die Abſicht habe, zwei oder 
drei Perſonen nach Griechenland mitzunehmen, die 
ausgezeichnete Kenutniſſe von der Botanik und dem 
Gartenbau beſitzen, um dort diejenigen Pflanzen und 
Baͤume einheimiſch zu machen, die dem Lande Nutzen 
verſprechen; auch ſoll der Prinz Willens ſeyn, von 
Griechenland aus wiederum nach England, Frankreich 


und Deutſchland ſolche Gewaͤchſe zu ſenden, die in die⸗ 


fen Ländern noch bisher unbekannt waren und [dem 
Klima derſelben angemeſſen ſind, oder Intereſſe genug 
fuͤr wiſſenſchaftlich gebildete Perſonen haben, um ſie in 
Treibhaͤuſern aufzuziehen.“ 

Die Regierung hat, wie man vernimmt', den Be 
hoͤrden in Gibraltar aufgetragen, ihren Bericht und 


ihr Gutachten uͤber die Urſachen einzuſenden, aus wel⸗ 
chen der Handel dieſes Platzes in der letzten Zeit ſo 


ſehr herabgekommen iſt. 


r N 

Stockholm, vom 5. Maͤrz. — Es iſt die Rede 
von zwei Luſtlagern, welche dieſen Sommer in Norwe⸗ 
gen zuſammen gezogen werden ſollen, das eine in der 
Gegend von Drontheim, das andere in der Nähe von 
Chriſtiania. . 

Die Entbindung J. k. Hoh. der Kronprinzeſſin wird 
binnen wenigen Tagen erwartet. 

Ein Herr Segermann hat dem Koͤnige dieſer Tage 
durch den Staats⸗Secretair des Finanzs Departements 
ein Memorial uͤbergeben laſſen, worin er anfuͤhrt, daß 
er in den Bergen der Provinz Calmar, Silberadern 


entdeckt habe, die ſich mehrere Meilen weit erſtreckten, 


und deren Zutagefoͤrderung hinreichend ſeyn wuͤrde, 
ohne irgend eine Anleihe im Auslande alles ſchwedi⸗ 
ſche Papiergeld einzuloͤſen. SEE 


—* 


Als ein Zeichen der großen Strenge des jetzigen 
Winters, wird aus Gefle gemeldet, daß in den Eis⸗ 
ſtücken, die man in dem Goͤr⸗See Behufs der Eiskeller 
ausgeſaͤgt hat, mehrere darin eingefrorne Fiſche gefuns 
den worden ſind. 

S nu. 

Auf Befehl Sr. Heil. iſt das Handels⸗Tribunal, 
welches früher in Ancona beſtanden hat, wieder herger 
ſtellt worden und wird über alle Handels⸗Angelegenhei⸗ 
ten im Bereiche der Delegationen Urbino, Peſaro, 
Macerata und Camerino, Ancona, Fermo und Ascoli 
in zweiter Inſtanz entſcheiden 

Se. Maj. der Koͤnig von Neapel hat dem erſten 
Chirurgus der Militair-Lazarethe Hrn. Giov. "Watt. 
Quadri die Erlaubniß ertheilt, die ihm von Sr. Maj. 
dem ‚Könige von Preußen für ein wiſſenſchaftliches 
Werk verliehene goldene Medaille zu tragen. 

Moldau und Wallachei. 

Die Agramer Zeitung vom 15ten d. M. meldet: 
„Obgleich die Privat- und Handels-Correſpondenzen 
aus Jaſſy das gaͤnzliche Aufhoͤren des Peſtuͤbels daſelbſt 
behaupten, ſo geht doch aus verlaͤßlichen Nachrichten 
hervor, daß ſich von Zeit zu Zeit nicht nur in den 
Quarantainen und Lazarethen, ſondern auch in der 
Stadt ſelbſt, ein Peſtfall ergiebt, mithin die Anſteckung 
noch nicht ganz erloſchen iſt. In den Diſtrieten und 
bei den ruſſiſchen Truppen iſt der Geſundheitszuſtand 
unverdaͤchtig. — In Bukureſt iſt nach neueſten Nach— 
richten der Geſundheitszuſtand dermalen ziemlich befrie⸗ 
digend. Nur in den Militairſpitaͤlern ereigneten ſich 
neuerlich zwei verdaͤchtige Fälle. Nach amtlichen Ber 
richten der General-Peſt-Commiſſion der Wallachei 


"äußere ſich das Peſtuͤbel, obwohl ſchwach und ſelten 


noch in den Staͤdten Plojeſcht, Braila, Rimnik, Buſeo, 
in den Doͤrfern des Diſtriets Jalomnitza, Illfan, 
Prachova, Geleorman, in der Stadt Krajova, und in 
den Doͤrfern Tzernetzi, Tzinzireny und Zitiany, der 
kleinen Wallachei. Alle dieſe Ortſchaften ſtehen unter 
Aufſicht, und es ſind die noͤthigen Maaßregeln zur 
Ausrottung des Uebels getroffen. Die Epidemie unter 
den Thieren Äußere ſich noch hie und da, jedoch im ger 
ringen Grade. — Nach amtlichen Berichten iſt es kei— 
nem Zweifel unterworfen, daß zu Adrianopel die orien⸗ 
taliſche Peſtkrankheit ausgebrochen, ſomit der Gefund- 
heitszuſtand Serviens ſehr gefaͤhrdet ſei; aus dieſer 
Veranlaſſung iſt von der Angraͤnzung mit Belgrad bis 
an die Drina, naͤmlich bis an den erſten Angraͤnzungs⸗ 
punkt mit dem bosniſchen Gebiete, durch die von den 
k. k. Landesſtellen getroffenen Verfuͤgungen, unſere 
Gränze gegen das wider alles Vermuthen, ſelbſt in 
dieſer rauhen Jahreszeit ſich ausdehnende Peſtübel 
ſichergeſtellt.““ ; (Oeſterr. Beob.) 


E 
Konſtantinopel, vom 25. Februar. — Am 
16ten d. M. ward der bisherige Reis⸗Efendi Mehem⸗ 


med Pertew, welcher ſeit dem 23ſten Maͤrz 1827 das 


Amt eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
in den ſchwierigſten Zeitumſtaͤnden bekleidet hatte, in 
Folge wiederholten Anſuchens wegen ſeiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit dieſes Poſtens enthoben, der noch am 
naͤmlichen Tage dem Mehemmed⸗Hamid⸗Bei⸗Efendi 
verliehen wurde, welcher fruͤher ſchon zweimal, zuletzt 
im Jahre 1821, in dieſem Amte geſtanden hatte. Da 


Hamid⸗Bei ſich als Kiaja-Bei und Reis des Lagers 


bei dem Großweſir in Adrianopel befand, fo wurden, 
bis zu ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt, die laufen⸗ 
den Geſchaͤfte durch den Beglikdſchi, oder Director der 
Diwans⸗Kanzlei Aakif⸗Efendi verſehen. Am 22. d. M. 
langte Hamid⸗Bei aus Adrianopel hier an, und trat 
ſogleich in die Functionen ſeines Amtes. Statt ſeiner 
ward der ehemalige Bevollmaͤchtigte bei den Ackerma⸗ 
ner Conferenzen, Hadi-Efendi, zum Reis und Kiaja⸗ 
Bei des Lagers ernannt, und nach Adrianopel abgeord⸗ 
net. — Am 22ſten d. M. hatte der unlängft hier eins 
getroffene kaiſerlich.ruſſiſche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter, Herr v. Ribeaupierre in der Kaſerne 
von Ramitſchiftlik eine Privat⸗Audienz beim Sultan, 
um ſeine neuen Creditive zu uͤberreichen. Se. Hoheit 
druͤckten bei dieſem Anlaſſe wiederholt ihr aufrichtiges 
Verlangen aus, die Vande der Freundſchaft mit dem 
kaiſerlich-ruſſiſchen Hofe immer mehr zu befeſtigen, und 
bezeigten ihre Zufriedenheit mit der Ruͤckſicht des Herrn 
Geſandten. Außer verſchiednen andern Verordnungen, 
wodurch einige neue Auflagen eingefuͤhrt, andere ſchon 
beſtehende erhoͤht werden, bemerkt man auch die Vor⸗ 
ſchrift für die Miniſter, Wuͤrdentraͤger, und hoͤhern 
Staatsbeamten, die Zahl ihrer Dienerſchaft zu be⸗ 
ſchraͤnken, um dadurch nicht nur dem Luxus zu ſteuern, 
ſondern auch die überflüffigen Dienſtleute dem Mili⸗ 
taͤrſtande zuzuwenden. Zu gleicher Zeit ward eine 
bedeutende Anzahl von Individuen, die ſich über 
ihre Beſchaͤftigung und die Urſachen ihres Aufent⸗ 
haltes in der Hauptſtadt nicht gehörig auszuwei⸗ 
fen vermochten, entweder den regulairen Truppen zus 
gewieſen oder nach ihrer Heimath zuruͤckgeſchickt. 
Obwohl wegen der durch die Strenge des Winters 
erſchwerten Zufuhren, mehrere Lebensbeduͤrfuiſſe im 
Preiſe bedeutend geſtiegen ſund, ſo heerſcht doch die 
vollkommenſte Ruhe in der Hauptſtadt, und ihren Um, 
gebungen, ſo zwar, daß gegen ſonſtige Gewohnheit 
während des Carnevals bei Tag und Nacht laͤrmende 
Maskenzuͤge mit Muſik durch die Straßen von Pera 
und Galata ziehen durften, ohne im Geringſten von 
den tuͤrkiſchen Wachen daran gehindert zu werden. — 
Mit dem 24. Februar hat der tuͤrkiſche Faſtenmonat 
Ramaſan begonnen, welcher diesmal genau mit dem 
Aufang der chriſtlichen Faſtenzeit zuſammen traf. Die 
tuͤrkiſchen Großen und Staatsbeamten ſind durch eine 
beſondere Verordnung aufgefordert worden, die waͤhrend 
des Ramaſans fon gewöhnlichen nächtlichen Gaſte, 
reien einzuſtellen, und ihren Ueberfluß zur Unterſtuͤtzung 5 


der Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen zu verwenden. 


(Oeſterr. Beob.) 


bleiben. 


— 


Nachrichten aus Aegina vom 7. Februar ſagen, daß 
die zu Salamis liegenden Truppen, waͤhrend der letzten 
Anweſenheit des Präfidenten auf dieſer Inſel (31ſten 
Januar bis 2. Februar), ſich in die neue Organiſation 
zu fuͤgen, verſprochen haben. Sie werden demnach 6 
Bataillons, jedes zu 400 Mann formiren. Nur die 
Capitaine Griſiotti und Vaſſo haben ſich dieſer Ords 
nung geweigert und vorgezogen, ohne Anſtellung zu 
Der Ueberſchuß von etwa 300 Offizieren und 
Unteroffizieren, wird einſttoeilen nach Argos gezogen; 
der von etwa 1200 Soldaten aber unter die durch Der 
fertion geſchwaͤchten Bataillons von Weſt⸗Griechenland 
vertheilt. Viele Unzufriedene aus dieſer Truppe haben 
ſich in das Gebirge, Negropont gegenüber, geworfen, 
und machen die Kleftes dort, was Neckereien veranlaßt 
und die kuͤrkiſchen Graͤnzwachen reizt. Der ruhige 
Landbauer iſt das Opfer hievon. — Die zur Rückkehr 


nach der Dftfee beſtimmte ruſſiſche Flottenabtheilung, 


unter den Contres Admirälen Lazaroff, Rieord und 
Butikoff, iſt am 30. Januar von Poros und am Iſten 
Februar von Aegina nach Malta abgeſegelt. Dieſe 
Herren haben wenige Tage früher Athen beſucht, wo 


7 


ſie von den Tuͤrken mit Auszeichnung aufgenommen 


und bewirthet wurden. (Oeſterr. Beob.) 
Aus Ancona vom 4. Maͤrz wird gemeldet: „Seit 
einigen Tagen gingen von London mehrere Couriere 
nach Griechenland hier durch, welche an die Reſidenten 
der verbuͤndeten Hoͤfe daſelbſt Depeſchen uͤberbringen. 
Man ſpricht auch von einem Schreiben des Prinzen 
von Sachſen⸗Koburg, wodurch er den Grafen Capodi, 
ſtrias benachrichtige, daß er die Würde eines ſouve⸗ 
rainen Fuͤrſten von Griechenland angenommen habe, 
und wodurch er denſelben zugleich aufforderte, bis zu 
ſeiner, des Prinzen, Ankunft in Griechenland die Staats⸗ 
geſchafte fortwährend zu leiten. Ob der Graf, ſelbſt 
bei dem beſten Willen, dieſem Wunſche werde ‚entfpres 
chen koͤnnen, wollen Viele bezweifeln; denn bei der 
erſten Kunde von dem Entſchluſſe, Griechenland einen 
fremden Prinzen als Souverain zu geden, mußte der 
Praͤſident zu ſeinem groͤßten Bedauern ſehen, wie we 
nig feine Landsleute ihm für alle ihrer Organiſation 
zu einem Staate gewidmeten Bemuͤhungen und ge⸗ 
brachten Opfer Dank wiſſen, und welche Unannehm⸗ 
lichkeiten ihn noch erwarten, ſobald die Nachricht von 
der wirklich erfolgten Ernennung ihres kuͤuftigen Sou— 
verains eintreffen wird. Man vermuthet daher, daß 
Capodiſtrias ſich unverzuͤglich von den Geſchaͤften zus 
rüdziehen und nach Italien begeben werde. Die frans 
zoͤſiſchen Truppen in Morea ſollen verſtaͤrkt werden. 
Fuͤr Rechnung der franzoͤſiſchen Regierung werden in 
den italieniſchen Häfen mancherlei Kriegsbeduͤrfniſſe, 
Getreide und andere Lebensmittel aufgekauft, welche der 
gegen Algier beſtimmten Expedition nachgefuͤhrt werden 
follen. Einige glauben jedoch hier, daß der Dey von 
Algier von den großen Kriegsruͤſtungen Frankreichs un 
terrichtet ſey, und nachgeben werde, ſobald er die ihm 
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drohende Saab fih nähern ſehe. Man will ſogar 


wiſſen, er habe bereits Vorſchlaze gemacht, und di 
franzoͤſiſche Regierung zufrieden 5 ellen e 
andere hingegen verſichern, er treffe Verthetbigungsan⸗ 
ſtalten, und wolle wenigſtens das Auslaufen der Expe⸗ 
dition abwarten, bevor er die Hand zur Ausgleis 
chung biete. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

NewsYorf, vom 10. Februar. — Auf dem Miſſi⸗ 
ſippi und dem Ohioſtrome ſind dermalen 323 Dampf⸗ 
boote, die eine Laſt von 56,000 Tonnen tragen koͤn⸗ 
nen, im Gange. Noch vor wenigen Jahren brauchte: 
man 60 — 70 Tage, um die Strecke von Cineinnati 
nach Pittsburgh hin und her zuruͤckzulegen; jetzt macht 
man dieſe Reiſe in 9 Tagen; beide Orte ſind 500 
Engliſche Meilen von einander entfernt. 

Hier eingegangene Briefe aus Mexiko ſprechen von 
beabſichtigten großen Veraͤnderungen in der Verwal⸗ 
tung, von Duldung aller Religionen, von einem neuen 
Zoll⸗Tarif, der alle gegenwaͤrtigen Verbote aufheben 
ſdll, und uͤberhaupt von großen Erleichterungen im 
Handel. 

In New⸗Orleans hat am 13ten vorigen Monats 
eine große Feuersbrunſt ſtattgefunden, bei der mehrere 
Haͤuſer und 6000 Ballen rohe Baumwolle aufbrann⸗ 
ann man ſchaͤtzt den Schaden auf mehr als 300,000 

ollars. 

— ——— — — ͤ i —— 


Mis ſe ellen. 

Oeffentliche Blatter berichten von der Unterdonau, 
vom 2. Maͤrz: Wir haben nun durch die aus dem 
weſtlichen Europa eingehenden Nachrichten die Gewiß⸗ 
heit, daß Griechenkands Schickſal fo gut als entſchie⸗ 
den iſt; daß es zwar engere Grenzen, dafür aber eine 
unabhaͤngige Exiſtenz und den Prinzen Leopold von 
Sachſen-Coburg zum Regenten erhalten wird. Was 
auch in Zeitungen geſagt werden moͤge, ſo iſt ſo viel 
gewiß, daß die unbefangenen Griechen gegen den Prin— 
zen keine vorgefaßte Antipathie fuͤhlen, daß vielmehr 
der Ruf ſeiner trefflichen Eigenſchaften ihnen Troſt 
und die Hoffnung gewaͤhrt, er werde mit Sparſamkeit 
und Beruͤckſichtigung der Lage des Landes ſeine Regie⸗ 
rung einrichten, den Luxus europaͤiſcher Hofhaltungen 
ganz von ſich weiſen, und ſich, anſtatt mit in⸗ und 
auslaͤndiſchem Hofadel, mit den weiſeſten und patrio⸗ 
tiſchſten Hellenen umgeben. Vieles wird er ohnehin 
neu zu ſchaffen haben, was finanzielle Kraͤfte bedeutend 
in Anſpruch nimmt, z. B. einen guten Elementarun⸗ 
terricht, einen redlichen und unterrichteten Beamten⸗ 
ſtand, Wege, Kanaͤle, allgemeine Landesvermeſſung, 
Grundſteuerordnung, Civil u. Kriminalgeſetzgebung u. ſ. w. 
Englands Regierung auf den joniſchen Inſeln iſt vers 
haßt, vielleicht nur wegen der vielen dort amtirenden 
Britten, ihres Uebermuths und ihrer Partheilichkeit 
fuͤr den joniſchen Adel, der weder die weiſeſten noch 
die uneigennuͤtzigſten Patrioten in feiner Mitte zähle; 


* 
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zum Theil auch wegen der unbilligen Abgabenverthei⸗ 
lung zum Drucke der meiſtens dürftigen Mittelklaſſe, 
die dabei von Staatsämteru ausgeſchloſſen bleibt. Hellas 
kann nur glücklich werden durch eine koͤnigliche Demo⸗ 
kracie; eine königliche Ariſtokratie wuͤrde ihm den Uns 
tergang bereiten. Vieler Regentengewalt bedarf es, 
um die Faktionen und den Uebermuth der Kapitani's 
zu dämpfen, aber keines Hofadels und keiner Beam⸗ 
tenhierarchie. Ein liberales Municipalweſen, eine gut 
beſtellte Flotte, eine zahlreiche und geuͤbte Landwehr 
mit einem Stamm von geregelten Truppen, beſonders 
Reiterei, dies ſind weitere weſentliche Beduͤrfniſſe des 
neuen griechiſchen Staates. Wenn der ihm zugedachte 
Fuͤrſt dieſe Beduͤrfniſſe zu befriedigen, die oben ange⸗ 


deuteten Klippen zu vermeiden, dabei durch feine Stel 


lung in religioͤſer Beziehung Zwietracht und hierarchi— 
ſche Anmaßungen fern zu halten verſteht, und aus 
waͤrtigen Einſluͤſterungen, ſey es von der Themſe oder 
ſonſt woher, das Ohr verſchließt, ſo wird der Erfolg 
ſeines Strebens lohnend ſeyn, und es ihm gelingen, 
den zwar kleinen Staat zu einer kaum geahnten Hoͤhe 
von Gluͤck, Wohlfahrt, innerer Ruhe und aͤußerem Ans 
ſehen zu erheben. | 


In dem gegenwärtigen Zeitpunkte, wo das kuͤnftige 
Schickſal von Griechenland durch die Bevollmächtigten 
der drei durch den Londoner Tractat verbuͤndeten Mächte 
in den Conferenzen vom 4. und 26. Februar definitiv 
feſtgeſetzt worden iſt, dürfte es nicht unintereſſant 
ſeyn, einige aus ſicheten Quellen geſchoͤpfte Angaben 
uͤber den Zuſtand dieſes Landes zu erhalten. — Armee 
und Marine haben, ſelbſt im Laufe der beiden letzten 
Jahre, weſentliche Veraͤnderungen in ihrer Staͤrke und 
Organiſation erlitten. Folgendes iſt ihre dermalige Be⸗ 
ſchaffenheit: Die Armee beſteht aus geregelten und un⸗ 
geregelten Truppen; beiden ſtehen vor, als Directeur en 
Chef General Trézel, ein Franzoſe; als Chef des General— 


Sanquet, ein Franzofe; als Unter Intendant Herr 
Kolbe, ein Preuße; als Chef des Bureaus des 
General- Commiſſariats Hr. Cottier, ein Franzoſez als 
Oberzahlmeiſter Hr. Pulo, ein Jonier; als Chef des 
Genieweſens Hr. Garnot, ein Franzoſe; als Direktor 


der Central⸗Schule, der Arſenale und der Attillerie, 


der Oberſt⸗ Lieutenant Pauzier, ein Franzoſe; end: 
lich als Chef du Materiel des Arſenals der Haupt- 
mann Odon, ein Franzoſe. Lieutenant General 
der geregelten Truppen iſt insbeſondere der Oberſt 
Gerard, ein Franzoſe; alle Chefs der verſchiedenen 
Corps dieſer Truppen find. Franzoſen oder Piemonteſer; 
ſo ſind z. B. die beiden Schwadronen der Reiterei 


den HH. Touret und Macchia; die vier Bataillons 


Infanterie den HH. Scaravelli, Cavalle, Saunier und 
Juſtin anvertraut. Das geregelte Corps zaͤhlt derma— 
len 2247 Mann, 50 Mann des Arſenals und 29 In⸗ 


gerechnet, 
ſtabs Hr. Moliere, ein Franzoſe; als Intendant Hr. 
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validen eingerechnet. Es iſt in den verſchiedenen Feſtun⸗ 
gen und Platzen vertheilt: und zwar liegen davon zu 
Napoli di Romania, wo ein Neapolitaner, Oberſt 
Piſa, und unter ihm im Schloſſe Palamides ein Schwede, 
Hauptmann Myhrberg den Befehl fuͤhren, 850 Mann. 
Korinth iſt mit 250 Mann Garniſon einem Daͤnen, 
Hrn. Fabrizius vertraut. Patras, ſammt dem Schloſſe 
von Morea, mit 524 Mann einem Ruſſen, Herrn 
Rayko; Methana und Poros mit 60 Mann Be 
ſatzung ſtehen unter dem Befehle eines Corſen, Herrn 
Abbati; Lepanto ſammt dem Schloſſe von Rumelien 
iſt mit 258 Mann dem Piemonteſer, Oberſt Pieri 
anvertraut; fuͤr Koron iſt vor Kurzem der Neapolita⸗ 
ner Herr Villani ernannt worden; fuͤr Meſſolongi, 
das mit 572 Mann Ungeregelter belegt tft, ſoll Oberſt 
Piſa beſtimmt ſeyn; in Vonitza und Malvaſia befehli⸗ 
gen Griechen. die geringe Beſatzung von 130 Hydrioten. 
und 450 Geregelten; in Grabuſa ſteht dem Poſten 
von 80 Mann der Hauptmann Hann, aus Altona 
vor; Navarin endlich und Modon find in den Händen 
der Franzoſen. In der Morea liegen als Sicherheitswache 
für die außerordentlichen Commiſſaͤre 300 M. Ungeregel⸗ 
ter, dagegen betraͤgt der ausruͤckende Stand der unge⸗ 
regelten Truppen im griechiſchen Feſtlande 8492 Mann, 
und zwar derjenige der Armee in Welt Griechenland 
3962 Mann, die Armee in Oſt-Griechenland aber 
4530 Mann. Graf Auguſtin Capodiſtrias, und unter 
ihm Oberſt Rhodius ſind mit der Organiſation dieſer 
Truppen beauftragt, die zum Theile ausgeführt ft, zum 
Theil großen Schwierigkeiten begegnet. Beide Armeen 
find dermalen ohne Chef, indem General Church zur 
Zeit der Verſammlung zu Argos und Fuͤrſt Ypſtlanti 
am 1. Januar 1830 die Entlaſſung eingegeben haben. 
— Die griechiſchen Streitkräfte zu Lande machen alſo 
zuſammen 10,739. Mann aus. Dieſe koſten jaͤhr⸗ 
lich, das noͤthige Material und die Verwaltung ein⸗ 
an 15 Millionen Piaſter, wovon etwas 
uͤber 11 Millionen auf die ungeregelten Truppen fallen. 
— Die Seekraͤfte ſind ſehr herabgekommen. Der 
General-Commiſſaͤr derſelben iſt ein anderer Bruder 
des Praͤſidenten, der Graf Viaro Capodiſtrias. Der⸗ 
malen beſteht die griechiſche National Marine nur aus 
1 Fregatte zu 64 Kanonen, 1 Korvette zu 26, 3 
Dampfſchiffen, wovon 2 zu 8 und das dritte zu 4 Ge⸗ 
ſchuͤtzen, 9 Briggs und Goeletten von 4 bis 123 5 
Kanonenboͤten von 1 bis 3; endlich aus 28 kleineren 
Fahrzeugen zu 1 Kanone und mehreren Transporten. 
Der Haushalt der Marine koſtet jährlich) etwas über 
2 Millionen Piaſter. Die Ausgaben für Land und 
Seemacht betragen alſo dermalen jährlich an 17 Millis / 
nen, d. i. um eine Million mehr als die jährlichen 
Einkünfte des Landes ausmachen. Die übrigen Aus; 
gaben ſteigern das Defizit auf beinahe 15. Millionen, 
wobei freilich, die ruͤckſtaͤndigen Jutereſſen für die bei⸗ 
den fruͤheren Anleihen nicht eingerechnet ſind. 
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Beilage zu No. 75. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
W Vom 


Miscell 
In London wollte man am 19ten nach Briefen mit 
der Stafette aus Paris wiſſen, der Koͤnig von Frank⸗ 
reich werde die Kammern prorogiren, aber nue, um in 
der Zwiſchenzeit das Miniſterium planfibler für dieſel⸗ 
ben zuſammenzuſetzen. 
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Man berichtet aus Berlin: Unſrer Hauptſtadt ſteht 
eine neue Verherrlichung bevor; die Errichtung eines 
beſondern Denkmals fuͤr Friedrich den Großen, 
woruͤber ſo oft und lange geredet worden, und deſſen 
Ausfuhrung auf künftige Zeiten aufgeſchoben ſchien, iſt 
jetzt definitiv beſtimmt worden, und ſoll nach dem von 
Sr. Majeſtaͤt genehmigten Plan und nach Maaßgabe 
der dazu hoͤchſt liberal ausgeworfenen Huͤlfsmittel uns 
verweilt die Arbeit angefangen werden. Das Werk 
wird im großartigſten Style ſeyn, das eherne Stand⸗ 
bild des koͤniglichen Helden auf einer maͤchtigen traja⸗ 
niſchen Säule getragen, dicht am Ausgange der Linden 
nach dem Univerfitätsplage hin, alſo zwiſchen dem 
Schloß und dem Brandenburger Thor. Die Idee für 

det allgemeinen Beifall. — Ein anderes koloſſales 
Bauwerk wird gleichfalls ſofort beginnen, das Kranken- 
haus der Charite, ſchon jetzt ein Gebaͤude von größtem 
Umfang, ſoll auf das Dreifache vergroͤßert werden, 
auch hiezu iſt der Plan bereits genehmigt und die 
Summen angewieſen. Die Verwaltung dieſer Anſtalt, 
welche ganz der ſo geſchickten als thaͤtigen Leitung des 
um unſer ganzes Medieinalweſen hoͤchſt verdienten Pruͤ⸗ 
ſidenten Dr. Ruſt untergeben iſt, hat in der letzten 


Zeit ungemein gewonnen; das Ganze duͤrfte, wenn die 
Organiſation nach dem erweiterten Plau erſt vollendet 
ſeyn wird, in Europa ſchwerlich ſeines Gleichen haben. 


Die vom Einwohner Heinrich Fiſchbach aus Mal 
medy vor einigen Tagen in menſchenfreundlicher Ab⸗ 
ſicht auf der Baracke am hohen Venn iim niederlaͤnd. 
Gebiet, aber nahe an der k. Preuß. Grenze errichtete 
Glocke, deren wir bereits erwaͤhnt haben, hat einem 
Schlaͤchter aus Eupen, der auf feiner Reife nach Mal 
meldy bei truͤbem Wetter und tiefem Schnee vom rechten 
Wege abgekommen war, das Leben gerettet. Hoͤchſt 
erfreulich iſt es, daß ſeit Errichtung jener Glocke kein 
Menſch mehr auf dem Venn, in der Richtung von 
Eupen nach Malmedy, umgekommen iſt, wahrend ſich 
ſonſt mit jedem Jahre Unglücksfälle dort ereigneten. 
Im naͤchſten Fruͤhjahr wird der ꝛc. Fiſchbach noch eine 
Kapelle und mehrere Wirthſchaftsgebaude bei der Bar 
racke Michel errichten laſſen. 
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nach Groß Glogau 


Bei ihrer Abreiſe 


von hier 


empfehlen ſich zum wohlwollenden Andenken ihren Goͤn⸗ 


nern und Freunden ganz ergebenſt. 
Neuſtadt den 28. Maͤrz 1830. 
Der Poſt⸗Director Scheffler und Familie. 


Todes: Anzeige. 

Geſtern früh um 2 Uhr endete der Director des 
Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts und Ritter mehrerer hohen 
Orden, Herr Carl Friedrich Auguſt v. Bos eam p⸗ 
Laſſopolsky, ſeine, auch unter den ſchwierigſten 
Verhaͤltniſſen mit unerſchuͤtterlicher Treue und Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit dem Koͤnigl. Dienſte gewidmete irdiſche Lauf⸗ 


x 


bahn, wovon wir — im Gefühle des gerechteſten 


Schmerzes — ſeine entfernten Freunde und Amtsge⸗ 
noſſen hierdurch ganz ergebenſt benachrichtigen. 
Tarnowitz den 26. März 1830. 
Die Beamten des Koͤnigl. Preuß. Oberſchleſiſchen 
Berg Amts. 


Dankfagung. 

Bei der großen Waſſergefahr befand ſich Os witz in 
der größten Gefahr und beinahe ſchien es unmoͤglich, 
die Daͤmme zu erhalten. Der Waſſerſtand der Oder 
ſtieg am Dorfe bis auf 23 Fuß 9 Zoll, und war um 
4 Zoll höher wie im vorigen Jahre. Wohl an huͤn⸗ 
dert Stellen drang das Waſſer durch den Damm gleich 
wie durch ein Sieb, und allgemein zweifelte man, bet 
der großen Ausdehnung der Daͤmme, daß es moͤglich 
ſeyn würde, das Waſſer auf dem einen oder andern 
Orte aufzuhalten. 

Der anhaltende Regen und die dunkeln Naͤchte ver⸗ 
mehrten dieſe Angſt. In der Nacht vom 23ſten, wo 
die Noth am Größten war, kam die Oder um 1 Uhr 
zum Stehen. Die außerordentlichſten Anſtrengungen 
und Ausdauer meiner Beamten, Einwohner und fremde 
Huͤlfe waren die Urſache der Erhaltung. Es iſt mir 
nur geſtattet den Herrn Cichorien⸗Fabrikant Bober, 
und Herrn Schullehrer Fuhrmann von demjenigen 
hier zu nennen, welche durch ihre Rathſchlaͤge und 
unermüdeten Eifer viel dazu beigetragen haben. Ich 
kann daher nicht unterlaſſen, dieſen meinen innig⸗ 
ſten Dank dafuͤr abzuſtatten. Die Verheerungen find 


ſehr bedeutend und das Unterwaſſer ſeit undenklichen 


Jahren nicht ſo groß, wie diesmal. 
f i f J. G. Korn. 
0 Theaters Anz eis e. 
Montag den 29. Maͤrz: Schloß Greifenſtein, 
oder der Sammtſchuh. Romantiſches Schau⸗ 
2 von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Graf von Greifen: 
ſtein, Herr Kunſt. 


ſpiel in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel, Zulima, 


— 


- 
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Edictal:Borladbung. 
Ueber den Nachlaß der am 28ſten November 1828 
zu Skotſchenine verſtorbenen verehelicht geweſenen Re⸗ 
giments⸗Arzt Seidel, geb. Freyin v. Richthofen, 


iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 


Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
ſteht am Aten May 1830 Vormittags um 
11 uhr au, vor dem Königl. Ober; Landes; Gerichts: 
Referendarius Herrn Schmidt, im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. N 

Breslau den 18ten December 1829. 

Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes-Gericht 
von Schleſien. f 

TSubhaſtations Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Lederſchneiders Carl Meyer 
gehörige Grundſtuͤck No. 2. auf der Bleiche, neue 
No. 45 
angeſetzt geweſenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
kein Kauffuſtiger gemeldet hat, in dem anderweit an⸗ 
geſetzten peremtoriſchen Termine den 20ſten April c. 
Vormittags um 11 uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowsky oͤffentlich verkauft werden, wozu 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 

Breslau den ten Februar 1830. 

Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Vorladung. 

In dem an das Dorf Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter 
Kreiſes, ſtoßenden 
einer von den Graͤnz⸗Aufſichts Beamten abgehaltenen 
Unterſuchung, acht Huͤthe ausländiſcher Brodtzucker, 
1 Centner 8%, Pfund netto am Gewicht und fünf 
Paͤcke Kaffee, am F 
ter Schnee verborgen, vorgefunden worden. Da die 
Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde unbekannt find, ſo 


worden. 


+ werden diefelben hierdurch öffentlich vorgeladen und ats 


gewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am 30ſten April d. J., ſich in dem Koͤniglichen 
Haupt⸗Joll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigen 
thums⸗Auſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Ob—⸗ 
jeete darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Ein⸗ 
bringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-De⸗ 
fraudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in Du 
ſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 13ten Marz 1830. 8 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 
a Edictal Citation. 
Der Rekrut Joſeph Krzikalla, aus Tworkau, 
Ratiborer Kreiſes gebürtig, welcher im Jahre 1806 
von einem nicht zu ermitteln geweſenen Bataillon hier⸗ 


ſoll, da ſich in bem am 26ſten November 1829 


Walde, find am Iten März C., bei 


Gewicht 1 Centner 67 Pfund, un⸗ 


ſelbſt, während der Belagerung mit mehreren entwichen, 
wird vorgeladen, ſich in einem derer auf den Zten 
May, Zten Juny, zuletzt aber auf den Iten July 
1830 Vormittags 10 Uhr hierſelbſt, in der Be⸗ 
hauſung des Auditeurs anberaumten Termine, per ſoͤn; 
lich einzufinden, und ſich uͤber ſeine Entweichung zu 
verantworten, widrigenfalls nach Vorſchrift des Edicts 
vom 17ten November 1764, wider ihn in contu- 
maciam erkannt werden wird, 
Deſerteur zu erachten und ſein Name an den Galgen 
zu heften, ſein ſaͤmmtliches ſowohl gegenwärtiges als 
zukuͤnftiges Vermögen aber conſiscirt und der Koͤnigl. 


Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Oppeln, zugeſprochen wer⸗ 


den ſoll. Zugleich werden alle diejenigen „ welche Gel⸗ 
der oder andere Sachen des Entwichenen, in ihrem 
Verwahrſam haben, hiermit aufgefordert: bei Verluſt 
ihres Pfandrechts, Anzeige zu machen, insbeſondere 
aber dem Entwichenen, bei Strafe der doppelten Er: 
ſtattung, unter keinerlei Vorwand, davon etwas zu 
verabfolgen. Feſtung Koſel den 22ſten Maͤrz 1830. 
Koͤniglich Preuß. Kommandantur⸗Gericht. 
Der Koͤnigliche Oberſt und Kommandant. 
v. Buͤlo w. x 
Der Garniſon-Auditeur. Hermann. 
Proclama. 

Nachdem die sub Nr. 35. zu Klein-Wierau belegene, dem 
Franz Späth gehörige und ortsgerichtlich auf 2918 Fthl. 
5 Sgr. abgeſchaͤtzte, ſogenannte Wieſen⸗Muͤhle, auf An⸗ 
dringen eines Glaͤubigers, im Wege der Execution durch 
nothwendige Subhaſtation, zum oͤffentlichen Verkauf ge⸗ 
ſtellt worden, und wir hierzu drei Termine auf den 29. 
Januar 1830, 27. Maͤrz 1830 und peremtorie auf 
den 31. May 1830 Vormittags um 10 Uhr 
anberaumt haben, fo werden Beſitz- und Zahlungsfähi⸗ 
ge hierdurch vorgeladen, in dieſen Terminen, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen vor unſerm Com- 
miſſario Herrn Juſtiz⸗Rath Berger, an unſerer Ge⸗ 
richtsſtelle in Perſon oder durch zulaͤſſige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, daſelbſt die Kaufbedingungen zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote abzugeben, und hieruaͤchſt den Zur 


ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, 


ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. 
Schweidnitz den 20ſten October 1829. 
Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem heut uͤber den Nachlaß des am 2iften 
December 1818 hierſelbſt geftorbenen penfionirten Feld 
jägers Johann Friedrich Hoffmann, welcher gegen⸗ 
wärtig aus 981 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. Depoſital⸗ 


Capital beſteht, und mit 3283 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 


nicht anerkannter Schulden belaftet iſt, der erbſchaft⸗ 
liche Liquidatious-Prozeß eröffnet worden iſt, ſo haben 
wir den Liquidations und reſp. Veriſications⸗Termin 
auf den 16ten Juny c. Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hopff, in unſerem Partheienzimmer 
hierſelbſt anberaumt, wozu alle diejenigen, welche an 


daß er fuͤr einen 


Be — . — 


— 


die genannte Nachlaßmaſſe irgend eine Anforderung zu 
haben vermeinen, unter der Warnigung hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen werden, daß derjenige Creditor, 
welcher in dieſem Termine ſich nicht melden ſollte, 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, 
und mit feiner Forderung an dasjenige, was nach Des 
friedigung der ſich gemeldeten Glaͤubiger, von der 
Maſſe etwa noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden wird. Strehlen den 22ſten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt; Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Muͤller C. G. Preslichſche Konkursmaſſe 
von hier, ſoll auf den 28ſten April d. J. unter die 
bekannten Glaͤubiger vertheilt werden. 

Nimptſch den Aten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Wieſen⸗ Verpachtung. ; 

Zur dreijährigen Verpachtung einiger Wieſen in dem 
Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz und zwar in dem 
Antheil Kottwitz und Tſchechnitz, iſt ein Termin auf 
den 7ten April d. J. Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Amts⸗Canzley anberaumt. Zahlungs- 
faͤhige Pachtliebhaber koͤnnen daher in dieſem Tage 
die Bedingungen entnehmen und ſodann ihre Gebote 

abgeben, wozu dieſelben eingeladen werden. 
Zedlitz den 24ſten Maͤrz 1830. 

Königliche Forſt-Verwaltung. 


Bekanntmachung. i 

Die dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Ohlau zugehörigen 
wilden Fiſchereien, als: 1) im Oder-Muͤhlgraben; 
2) in dem Theile des Oderfluſſes, vom Wehre bis an 
die Lindener Graͤnze und in dem anſtoßenden Stuͤcke 
der alten Oder; 3) im Radeſumpfe bei der Oder⸗ 
Muͤhle; 4) im Oderſtrome von der Oderbruͤcke bis 
zum Polniſch Steiner Wehre; 5) in der alten Oder 
beim Durchſtich; 6) im Ohlaufluſſe jo weit ſolcher 
auf Jaͤtzdorfer Gebiete geht und im Schleuſſen-Graben 
bei Jaͤtzdorf; 7) im Schaafgraben oder der Huͤner— 
ſchen Bache, 
Ausfluſſe in die Oder; 8) in der Smortawer Bache, 
ſo weit ſie auf dem Peiſterwitzer Gebiete fließt, mit 
Ausnahme der Theile welche der Erbſcholtiſei zu Peis 
ſterwitz und der Mühle daſelbſt zugehoͤren, ferner die 
Lachen im Peiſterwitzer Forſte, ausgenommen der 
Paukengruben, welche beſonders verpachtet ſind; 9) im 
Oblaufluſſe auf Sackerauer Gebiete, von der Daum 
gärtner bis an die Maͤrzdorfer Graͤnze, mit Neben⸗ 
Benutzung der dortigen 2 Wieſenflecke, von reſp—⸗ 
2 Morgen 91 QOHRuthen und 2 Morgen 100 ORuthen, 
ſollen zufolge hoher Beſtimmungen und zwar die von 
No. 1. bis 8., vom Aften July 1830, bis dahin 
1833, in Zeitpacht, die sub No. 9. aber, wenn ſich 
Liebhaber finden ſollten, in Erbpacht ausgethan werden. 
Hierzu iſt nun ein Termin auf den 22ſten April c. 
anberaumt worden, welcher von Vormittags um 10 Uhr, 
bis Nachmittags um 6 Uhr, auf dem Schloſſe zu 
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von der Roſenheiner Graͤnze bis zum. 


Ohlau dergeſtalt abgehalten werden wird, daß die 
Fiſchereien von 1 bis 5 des Vor- und die von 6 bis 
9 des Nachmittags, und zwar die von 1 bis 8 zur 
Zeit- und die ad 9 zur Vererb- und reſpeetive Zeit: 
Verpachtung kommen werden. Pacht- und Erbpachts⸗ 
luſtige werden demnach hierdurch vorgeladen, ſich an 
dem gedachten Tage in dem Koͤnigl. Rent⸗Amts⸗Locale 
auf dem Schloſſe in Ohlau einzufinden und ihre Ge 
bote abzugeben. Die Bedingungen von dieſen Ver⸗ 
und Erbverpachtungen, koͤnnen von jetzt ab bei dem 
Koͤnigl. Rent⸗Amte zu Ohlau eingeſehen werden. 
Ohlau den 24ſten Maͤrz 1830. d 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Avertiſſement. 

Im Wege der Execution ſoll die sub Ro. 22. zu 
Schweinhaus Bolkenhainer Kreiſes gelegene Waſſer— 
muͤhle, die dabei erbaute Windmühle nebſt dazu gehoͤ⸗ 
rigen Wohn- und Wirthſchafts-Gebaͤuden, 6 Scheffel 
alt Breslauer Maaß Acker, etwas Wieſewachs und 
2 Obſt⸗ und Graſegaͤrten, gerichtlich auf 2035 Rthlr. 
17 Sgr. 8 Pf. taxirt, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Wir haben hierzu 3 Termine, auf den 29ſten 
Januar 1830, den 26. März 1830 und peremtorie 
auf den 28. May 1830 am Orte Schweinhaus an⸗ 
beraumt und laden Beſitz- und Zahlungsfaͤhige mit 
dem Bedeuten vor, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgt, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen. a f 

Bolkenhayn den 15. October 1829. g 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Lauterbach. 


\ Bekanntmachung 
Die Beſitzerin des sub Nro. 21 zu Moͤrſchelwitz an 
der großen Straße von Schweidnitz nach Breslau bele⸗ 
genen Kretſchams, beabſichtiget dieſe von ihr im Jahre 
1824 für 9000 RKthlr. erkaufte Laudemial freie ber 
aͤckerte Befisung mit Gaſtwirthſchaft, Brennerei, Wein, 
ſchank, Schlachten und Backen meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen, und iſt hierzu ein einziger Bietungstermin 
auf den 20. April 1830 im Schloſſe zu Roſenthal 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Schweidnitz den 20ten Februar 1830. 5 ; 
Das Graf v. Zedlitz Roſenthal Moͤrſchelwitzer 
Gerichtsamt. 


Aufforderung 

Es iſt am letzten Roßmarkte eine kleine braune Stute, 
4½ Jahr alt, mit einem kleinen Stern und einer 
Oeffnung über dem rechten Naſenloche, gefunden wor- 
den. Der Verlierer dieſes Pferdes wird hierdurch 
aufgefordert, daſſelbe gegen Erſtattung der Koſten in 
Empfang zu nehmen. Im Unterlaſſungsfalle, ſoll daſſelbe 
am 7ten April d. J. Vormittags 11 Uhr im ſtaͤdti⸗ 
ſchen Marſtalle, gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 26. Maͤrz 1830. 

Auctions Commiffar Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadt-Oerichts, 


em WE 


Aufforderung. 

Bei Abſchluß unſerer Bücher am geftrigen Tage, hat 
ſich gefunden, daß einer gewiſſen Friedricke Scholz 
Über eingezahlte 30 Rthlr. irriger Weiſe ein Quit⸗ 
tungs⸗Buch über 50 Rthlr. sub No. 9008. ausgefer⸗ 
tigt worden iſt. Wir machen ſolches, und daß dieſes 
Quittungs⸗Buch nur auf Höhe von 30 Nthle, gültig 
iſt, hiermit oͤffentlich bekannt, und fordern die Friedericke 
Scholz, oder jeden andern gegenwartigen Inhaber 
dieſes Quittungs-Buchs hierdurch auf, ſich bei uns, 
zur Rectificirung deſſelben zu melden. n 

Breslau den 27ſten Maͤrz 1830. 

Die Curatoren der Spaar s Kaffe. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 31ſten März um 4, 7 Uhr. Herr 
Chemiker Duflos, wird Beitraͤge zur Geſchichte 
einiger Antimon- Verbindungen und der Seeretair 
d. S. verſchiedene naturwiſſenſchaftliche Notizen mit⸗ 


theilen. 22 
Concert Anzeige. 
Palm⸗Sonntag den Aten April, werde ich mit 
guͤtiger Unterſtuͤtzung der hieſigen Sing-Akademie und 
mehrerer geſchaͤtzten Kuͤnſtler, in der 
Aula Leopoldina 
Joh. Sebaſtian Ba ch's 
Paſſions⸗ Mu ſik, 
nach dem Evangelium Matthaei, 
aufzuführen die Ehre haben. Eintrittskarten a 20 Ser, 
und Textbuͤcher a 3 Sgr., find in den Kunſthandlun / 
gen der Herren Cranz, Foͤrſter und Leuckart und 
in meiner Wohnung grüne Baumbruͤcke No. 1. zu haben. 
{ Mo ſe wi us, 


5 Muſik⸗ Director an der Univerfität. 


Auctions Anzeige. 
Montag den 1 ten April 8. Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr und die darauf 
folgenden Tage, ſollen in der Pfarr⸗Wohnung, dem 
ehemaligen Jeſuiten-Collegium hierſelbſt, die zum 
Nachlaſſe des hierorts verftorbenen Stadtpfarrer Dr. 
Herrn Johann Klapper gehörenden Effeeten, als: 
Uhren, Silbergeſchirr, Porcellain, Steingut, Gläjer, 
Zinn, Bett- und Tiſchwaͤſche, Betten, Sopha, Tiſche, 
Stähle, Spiegel, Komoden, einen Schreib⸗Seeretair, 
Kleidungsſtuͤcke, zwei Kaleſch- Wagen, ein Paar ganz 
gute Pferdegeſchirr, einige Buͤcher und allerhand Hauss 
geräthe, an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu Kaufliebhaber hier: 
mit ganz ergebenſt mit dem Bemerken einladet: daß 
die beiden Wagen und Pferdegeſchirr Dienſtag Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr vorkommen und nach vollendeter 
Auetion das vorhandene Getreide, beſtehend in: Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer, verkauft werden wird. 
Glatz den 2öften März 1830. i 
Felſcher, Auections-Commiſſarius. 
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N Auctions - Anzeige, 
Den 29. März n. f. Tage Vor- und Nach- 


mittags werde ich auf dem Rossmarkt in 


No. 14, den von dem verstorbenen Regie- 
rungs- Mechanikus Klinger nachge- 
lassenen grossen Vorrath mathemat, meteo- 
rologischen, physikalischen Instrumente 
u. s. W. versteigern, von denen ich der 
Kürze halber nur anführe: einige grosse 
Elektrisirmaschinen, eine von dem Verstor- 
benen erfundene Tauchermaschine , eine 
Dampfmaschine, eine Jahruhre, mehrere gute 
Boussolen mit Zubehör, ein Magnet dermehr 
als 2 Centner zieht, Barometer. Thermonie- 
ter und viele ins Fach der Mathematik Phisik 
Optik u. s. w. einschlagende Sachen; so wie 
auch einen grossen Vorrath von Maschinen 
und Werkzeugen fürMechaniker, worauf ich 
Liebhaber und Kenner aufmerksam zu ma- 
chen mir erlaube. Noch kommen am Schluss 
einige Möbeln und mancherlei Sachen zuu 
Gebrauch mit vor. Pfeifer, 

} Auctions-Commissarius. 


Drauereis Verpachtung 

Das ſehr bedeutende herrſchaftliche Brau- und Bren: 
nerei⸗Urbar zu Deutſch-Leipe bei Grottkau, wird 
zu Johanni d' J. pachtlos und iſt zu deſſen anderwei⸗ 
tigen Verpachtung ein Termin auf den 14ten April 
d. J. Vormittag um 9 Uhr im herrſchaftlichen Wohn— 
bauſe daſelbſt angeſetzt, woſelbſt auch die Bedingungen 
jederzeit einzuſehen ſind. 

Brauerei⸗ und Branntwein Brennerei Ver- 
pachtung in Silbitz bei Nimptſch. 

Veraͤnderungshalber wird ſolche kommende Johannis. 8. 
pachtlos, wovon die Bedingungen zur anderweitigen 
Verpachtung bei dem Wiethſchafts⸗Amte zu erfahren find. 

ffene Guts peach t. 

Einem ſoliden cautionsfaͤhigen Pächter kann eine 
vortheilhafte Gutspacht von 4000 Rthlr- ſogleich nad: 
gewieſen werden durch J. Gotthe iner in Breslau 
Carlsſtraße No: 41. g 


Kaufgeſu ch. 


N= 
Eine kleine Beſihung auf dem Lande oder in einer . 


kleinen Stadt, beſtehend aus einem gut erhaltenen 
Wohnhauſe von 3 bis 4 Stuben, nebſt geſchloſſenen 
Hofraum und Garten, mit 2 bis 4 Kühen und dem 
erforderlichen Wieſewachs, wird gegen baare Bezahlung 
baldigſt zu kaufen geſucht, und zwar wo möglich in“ 
einer etwas bergigten Gegend. Naͤhere Auskunft er 
hält man in der Leihbibliothek des Herrn Schlegel 
auf der Herrn⸗Straße No. 29. f N 
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Bekanntmachung. 

Die Frau Ober⸗Amtmann Zimmermann, geborne 
Boͤntſch, beabſichtigt die ihr eigenthuͤmlich zugehörige, 
im Dorfe Roſenthal, Briegſchen Kreiſes gelegene, 
freie Erbſcholtiſey, zu welcher 342 Magdeb. Morgen 
Ackerland gehörig, auf 12 Jahre an den Meiſt- und 
Beſtbietenden vom 1ſten May 1830 ab zu verpachten, 
und hat mir den Auftrag gemacht, dieſes Verpachtungs⸗ 
Geſchaft zu leiten. Zur Abgabe der Gebote habe ich 
einen Termin auf den 24ſten April d. J. des 
Nachmittags um 2 Uhr, in meiner Behauſung 
in No. 12. auf der Zollgaſſe angeſetzt, und lade zu 
demſelben Pachtluſtige mit der ergebenſten Bemerkung 
ein: daß die Pachtbedingungen vom 1ſten April d. J. 
ab, bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 
Nachrichtlich wird noch bemerkt: daß die Feldmarkt 
des Dorfes Roſenthal, durchaus keiner Ueberſchwem— 
mung weder von der Oder noch Neiſſe ausgeſetzt iſt. 

Brieg den 17ten Maͤrz 1830. 5 

Herrmann, Juſtiz-Commiſſarius. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine freundliche laͤndliche Beſitzung in einer ange⸗ 
nehmen Gegend des ſchleſiſchen Gebirges, beſtehend in 
einem, ganz guten und geräumigen maſſiven Wohnge⸗ 
baͤude mit Gewoͤlben und Kellergelaß, hinlaͤnglichem 
Hofraum, Stallung, Wagenremiſe, einem großen Obfts, 
Gemuͤſe- und Blumen⸗Garten, wobei noch eine Leine⸗ 
wand⸗Mangel befindlich, welche fortwaͤhrend verpachtet 
iſt, ſoll veraͤnderungshalber fuͤr den billigen Preis von 
circa 2700 Rthlr. verkauft werden. Naͤhere Aus: 


kunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen: Michael 


Biebrach in Breslau, Kupferſchmidtſtraße No. 39. 
5 Zum Verkauf. 2 
Das Frei⸗Gut Klein⸗Suͤrding, 

bietet zum Verkauf an: 

500 Scheffel Saamen-Gerſte und 
600 Sack Saamen-Kartoffeln. 8 

Das Nähere deshalb beim Wirthſchafts-Beamten zu 
erfragen. 5 x 

' RE d ffel RE, 

Das Dominium Gros-Tinz bei Jordansmuͤhle 
hat 200 Sack Kartoffeln zu verkaufen unter der Ber 
dingung, daß ſie abgeholt werden. 

Veri ufs Anzeige. N 

Hochſtaͤmmige veredelte Kirſchbaͤume von den vor 
zuͤglichſten und beliebteſten Sorten, bietet zum Verkaufe 
das Dominium Jackſchoͤnau bei Oels. Auch ſind 
daſelbſt verkäuflich 100 Stuck feinwollige, junge, voll 
kommen geſunde Zucht⸗Mutterſchaafe. 5 

Ausverkauf. 
Das F. W. Ruͤckertſche Meubles Magazin, Alt- 


buͤſſer⸗Straße No. 10. beabſichtigt einen völligen Aus: 


verkauf der Meubles und Spiegel in allen Groͤßen, 
wozu Kaufluſtige hoͤflichſt eingeladen werden. 
Breslau am 24ſten Maͤrz 1830. 


Breslauer Kreiſes, 


S πανο . Neue. 
8 Ausverkaufs - Anzeige, 3 


menen eee 
Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgelöft werden ſoll, ſo empfiehlt 


die genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes 


Lager aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuk's, 
zu Preiſen, noch unter denen des Einkaufs, zur ge⸗ 
fälligen Beachtung. - 

Ein geſundes Reitpferd und ein Paar gute Wagens 
pferde werden zu kaufen geſucht, Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 

Schreibjecretair zu verkaufen. 

Ein dauerhaft und ſauber gearbeiteter Schreibſekre⸗ 
tair von Zuckerkiſtenholz iſt billig zu verkaufen, Gras 
ben No. 23. Parterre. 

f A n rar j 

Schlagende Sproßer und eine pfeiffende Amſel, ſind 
zu verkaufen auf der breiten Straße Nro. 5. in der 
Neuſtadt drei Stiegen hoch bei dem Vogelhaͤndler 
Hancke. 


Altes Eifen 


zum Einſchmelzen kauft die Eiſen⸗Handlung 
Adoloh Froböß, am Ringe No. 3. 
Muſikaliſch⸗literarifche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und wird verſendet: 
Eutonia, eine haupeſächlich paͤdagogiſche Mu: 
ſikzeitſchrift w. Zten Bandes iſtes u. Ates Heft. 
Breslau den 27ſten Maͤrz 1830. Hientzſch. 
Die Privat⸗Telegraphte 
oder die Kunſt ſich ohne Boten und Brief⸗Abſendung 
und ohne perſoͤnliche Zuſammenkunft mit Andern uͤber 
Alles, in einer Entfernung von 1000 bis 30,000 
Schritten zu verſtaͤndigen. Von B. E. A. Weyrich. 


gr. 8. Leipzig. bei A. Wienbrack. Preis geh. 15 Sgr. 


Dies intereſſante Schriftchen iſt ſo eben fertig ges 
worden und an alle Buchhandlungen verſandt (in 
Breslau bei W. G. Korn.) 


Warnung. 
Unterzeichnete macht hiermit bekaunt, daß ſie keine 
Schulden, die auf ihren Namen gemacht werden oder 
gemacht worden ſind, fuͤr Perſonen ohne Unterſchied, 
fuͤr die ſie ſich nicht entweder ſelbſt oder durch eigne 
Unterſchrift verpflichtet, bezahlt. 
Namslau den 26ſten Maͤrz 1830. 2 
Die verwittwete Rittmeiſter von Mletzko, 
eb. von Blacha. 


i 8 
Eine Auswahl der neuſten Muſter von bunter 
Kleider⸗Leinewand, empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Die Tiſchzeug? und Leinewandhandlung 
; von E. G. Jager, 
Ohlauer⸗Straße Ro. 4, im goldnen Löwen. 


2 
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Avertiſſement. 
Die nunmehr in Betrieb geſetzten, neu etablirten 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsniſchen Eiſenwerke zu 
Zuſchenhammer bei Medzibor, liefern von jetzt an, 


bei guter Qualitaͤt und Schmiedung alle beliebigen 


Sorten von Staab⸗, Zain, Reck und Band⸗Eiſen 
zu den moͤglichſt billig geſetzten Preiſen. Alle hierauf 


Reflectirende belieben ſich demnach gefaͤlligſt mit ihren 
etwanigen Beſtellungen an den Huͤtten⸗Faktor Herrn 
Conrad daſelbſt zu wenden. 


Roſenberg den 25ſten Maͤrz 1830. 
E. Pringsheim 
Paäaͤchter der Herzoglich Braunſchweig Oelsſiſchen 
Eiſenwerke zu ee bei Medzibor. 
An e i 
Von Einer Wohlloͤblichen Dicken der Berliner 
Hagel⸗AſſecuranzGeſellſchaft, auch für diefes Jahr zur 
Annahme diesfallſiger Anträge ermächtigt, fo empfehle 
ich mich in dieſer Beziehung ſaͤmmtlichen > Guts⸗ 
beſithern ganz gehorſamſt. 
Kempen den 17ten Maͤrz 1830. € 
Schayer, Commiſſlonair. 


F 


9 

Allen reiſenden Herrfeaften gebe ich mir die i 
Ehre ergebenft anzuzeigen: daß ich den Gaſthof 
allhier, zum Hötel de Pologne oder der große 
Redouten⸗Saal genannt, übernommen und ganz % 
J auf's neue eingerichtet habe, jo daß für alle 

> Bequemlichkeiten aufs Beſte geſorgt iſt; warme 
und kalte Speiſen ſo wie gute Weine nebſt an⸗ 
dern Getraͤnken und prompte Bedienung werde 4 
I ich nicht ermangeln zur Zufriedenheit zu beſorgen 
und bitte daher um guͤtigen Beſuch. 

Molke, Gaſtwirth und Stadtkoch. 
BVV 
n 


Aecht ER 
Silver Steet Raſirmeſſer, 


® 


Deere ec 


Raſir⸗Toiletten, Reiſe-Raſoirs, Savon vegetal erhiel⸗ 


ten und empfehlen, ſo wie auch Raſirmeſſer von Pradier 
und von Bernäͤrd in Paris, eben fo 8 
Patent: Streihriemen 
von Metall-Pergament, zu Raſier, Tiſch- und Feder⸗ 
meſſern deren Vorzuͤglichkeit in ſchneller Wirkung 
und in der keiner Auffriſchung beduͤrfenden 
Da uerhaftigkeit beſteht, zu ſehr billigen Preiſen, 
Gunther und Müller, 
am Ringe No. 48. 


Anzeige. 

Die länaft erwarteten aber durch Naturereigniffe 
im Transport gehindert wordenen vollſaftigen Meſſi— 
ner Citronen ten Schnittes, erhielt und offerirt ſolche 
in Parthien und einzeln bedeutend billiger als bisher. 

A. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


u 
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Anzeige guter mohlfeiler Waaren. 
Wir verkaufen die Kiſte aͤchtes Eau de Cologne, 
worin ſich ſechs ganze Flaſchen befinden für 

1 Rthle, 7¼ Sgr. 


ns ei aͤchte Windſor⸗ Seife 15 Sgr. 
— Palm Seife 17% Sgr. 
— — — Serail Seife 27½ Sgr. 


— — — Savon du Serail 
mit buntem Etiquet 1 Rthlr. 
— Veilchenſeife 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Huͤbner et Sohn 


— — 


im goldnen Pelikan am Ringe No. 43. 1 8 


der Schmiedebruͤcke. 
Bekanntmachung. 


Roͤſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochſchaͤtzbaren 
Publikum mit den feinſten Stickereien: als Kleider in 
Tull, Jackonet, Oberroͤcke, Schleyertuͤcher, Kragen⸗ 
ſpitzen, Streifen, Hauben u. dgl.; da ich aber dieſen 
Markt wegen Krankheit nicht ſelbſt beſuchen kann, ſo bitte 
ich meine ſchaͤtzbaren Freunde und Goͤnner um ihr ge— 
neigres Wohlwollen, und erſuche deshalb ſich bei dem 
Bedarf dieſer Waaren an den Herrn Spitzen-Fabri⸗ 
kant Schimmmelpfennig zu wenden, welcher be— 
auftragt iſt, dieſe Sachen fo billig als möglich zu vers 
kaufen. Der Verkauf iſt waͤhrend des Markts in der 
Baude der Koͤnigl. Porzelan Niederlage gegenüber, 
außer dem Markt in der Altbuͤſſerſtraße No. 61. 


Aechtes Eau de Cologne von Johann 


Maria Farina 
in Ein am Rhein (dem Juͤlichs Platz gegenüber No. 21.) 
erhielten wir wiederum und verkaufen ſolches ſehr wohlfeil. 


Huͤbner et Sohn, 
im goldenen Pelikan, am Ringe No. 43. ohnweit 
der Schmiedebruͤcke. 5 
ph, Optiecus, 
mit ſeinem aſſor⸗ 
beſonders mit feinen 


tirten optiſchen Waaren-Lager, 
Seine Bude 


Brillen, und verſpricht billige Preiſe. 


iſt auf dem Naſchmarkt grade uͤber bei dem Banquier 


des Herrn Weigel. 
Von Paris 


erhielten wir die neueſten Armbänder, Armſpaugen, 


Halsketten, Sevigné, Guͤrtelſchnallen, — eine ganz 
neue Art Damenkaͤſtchen und Damentaſchen, Meceffat ' 
res, Toiletten und ſehr viele ganz neue Gegenſtaͤnde, 


welche ſich ganz befonders zu Geſchenken eignen, und 
die wir ſehr wohlfeil verkaufen 
Huͤbner et Sohn, 
im goldnen Pelikan am Ringe No. 43. GERT 
der Schmiedebruͤcke. ” 

Eine Dame welche ſehr geſchickt im Putzmachen ii, 
wird baldigft verlangt — vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Nathhauſe. 


— . 
7 


haben 3 


der Familie nuͤtzlich zu ſeyn. 


An e i e. 
Strohhuͤte werden dei Unterzeichnetem, nach reeller 
Art gewaſchen und appretirt, ohne alle Beimiſchung 
von Kalk und Stärke. 


Aug. Ferd. Schneider, 
Strohhut⸗ und Blumen Fabrikant Ohlauerſtraße No. 6. 
Meubel Ah z eig e. 


Unterzeichneter - ene ſeh l ſich mit ſeinen in eigner 
Werkſtatt modern gearbeiteter Meubels und Spiegel 
zum billigſten Preis. Auch ſind da fertige ausgekoͤhlte 


Saͤrge zu haben. Spiller, 
8 en a . No. 49. 
er 


9 
Kuſſſche a en ſind 15 Zeit billig zu 
Carlsſtraße No. 17. im goldnen Stern. 


Geſuchte Penſiona irs. 
Eine ſtille Familie wuͤnſcht ein paar Knaben unter 
billigen Bedingungen in Penſion zu nehmen. lan 
erfährt man auf der Schweidnitzer Straße Nro. 7. 


im Gewoͤlbe des Herrn Kaufmann Hahn. 


Unterkommen Ge ſuch. 

Ein fruͤher in amtlichen Verhaͤltniß geſtandener, vom 
Kummer niedergebeugter Mann in den funfziger Jah⸗ 
ren, bittet diejenigen, welche eines Rentmeiſters, Fehr 
nungs- oder ſonſtigen Aufſichtsfuͤhrers, wozu die 57 
ſche Sprache hinlaͤnglich iſt, beduͤrfen, ihn durch 


Schenkung des Vertrauens geneigteſt beruͤckſichtigen zu 


wollen. Dabei wuͤrde er es unter vorhandenen Um⸗ 
ſtaͤnden ſich zum Vergnügen machen, zu Ausfuͤllung 
etwaniger arbeitsfreie Stunden, durch gründliche Un⸗ 
terweiſung im Klavierſpiel, Schreiben und Rechnen 
Die naͤhere Bezeichnung 
wird Herr Amts⸗Rath Heller zu Chrzelitz bei Zuͤlz, 
auf Verlangen nach jeder Gegend zu geben die Güte haben. 


Offenes Unterkommen. 
Ein cautionsfaͤhiger Oeconom kann ſogleich einen 
guten. Verwalter: Poften bekommen. 
J. Gottheiner in Breslau, Carls⸗Straße No. 41. 


Ein geſchickter Kurſchmidt 
welcher zugleich alle und jede vorkommende Schmier 
dearbeit gruͤndlich verſteht, ſucht auf einem Koͤnigl. 
Amte oder bei einer andern großen Herrſchaft ein Un— 
terkommen. Naͤheres unter der Adreſſe: Kurſchmidt 
Mahn in Polniſch⸗Liſſa No. 565. 


Dien ſt Ge ſu ch. 

Ein erprobt treuer Menſch, der 10 Jahr an einem 
Ort abwechſelnd als Hausknecht, Haushälter und Kut⸗ 
ſcher gedient hat, ſucht ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Das Naͤhere beim Herrn Agent Meyer im 
Marftall, auf der Schweidniger Straße. 


Reiſeg ele genheit 
nach Berlin beim bopdaſhe Raſtalsky, Weisger⸗ 
bergaſſe Mo. 3. 


* 


Zu erfragen bei 


— 
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Aufforderung. 

Es iſt mir am taten dieſes Monats, im Zwin⸗ 
ger mein Hut gegen einen andern vertauſcht wor⸗ 
den; ich erſuche daher den Inhaber meines Hutes, mir 
dieſen gefälligft verabfolgen und ſich dagegen den ſeini⸗ 
gen von mir abholen zu laſſen. f 

Seidel, 
wohnhaft an der Promenade am Ohlauer⸗ 
Thor neue Straße No. 19. Parterre rechts. 


Bekanntmachung. 
Die fo ausgezeichnet vortheilhafte Handlungs: Gele 


genheit in dem Kaufmann Geyderſchen Haufe, Oder⸗ 


und Kupferſchmidt⸗Straßen-Ecke sub No. 7. und 30. 
fol am iſten April c. Vormittags um 11 Uhr in 
dem Geſchaͤfts⸗Locale des Unterzeichneten ſofort vermie⸗ 
thet und mit Vorbehalt der bald einzuholenden Geneh⸗ 
migung des Koͤnigl. Stadt-Waiſen⸗Amts, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden uͤberlaſſen werden. 
Ingleichen ſind im beſagten Hauſe zu vermiethen: 
Iſtens die Afte Etage, beſtehend aus 6 Stuben, 2 Ca⸗ 
binets nebſt 9 welche auch in 4 Stuben, 
2 Kabinets und 2 Stuben nebſt Zubehoͤr getrennt 
werden kann, von Johanny a. c. ab; 


Lens eine Wohnung im Zten Stock von 4 Stuben 


2 Cabinets nebſt Zubehoͤr an Term. Johanni 2.6 
ab, uud 
Ztens ein Pferdeſtall auf 2 Pferde, nebſt Wagen⸗Re⸗ 
miſe und Bodengelaß ſofort. 
Das Naͤhere hieruͤber iſt zu erfahren 
bei dem Stadtgerichtl. Haͤuſer⸗ Adminiſtrator 
Kaufm. Hertel, Nicolaiſtraße No. 2 


Zu vermiethen ſind Termin Oſtern Aubrehtsfiraße 
eine Handlungsgelegenheit nebſt Wohnung à 200 Rtlr., 
eine dergleichen a 400 Rthir. — Werderſtraße iſte 
Etage 2 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör à 50 Rtlr. 
Zum Termin Johanny Albrechtsſtraße 2te Etage aus 
8 Piegen beſtehend nebſt Stallung und Wagenplatz 


a 300 Rthlr., in der Nähe des Bluͤcherplatzes 1ſte 


Etage 5 Zimmer und Zubehör für 150 Fthlr. 
Mehrere andere Wohnungen und Handlungs-Gelegen⸗ 
heiten, ingleichen meublirte Zimmer zum Woll oder 


Jahrmarkt, auch monatsweiſe zu beziehen, find jederzeit 


nachzuweiſen vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 
Ver miethung. 

In der Eliſabeth-Straße No. 4. „zum goldnen 
Kreuz,“ iſt die erſte Etage zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere im Tuchgewoͤlbe daſelbſt. 

Am Bluücherplatz Nro. 6. 
miethen und an Termin Johannis zu beziehen. 
Nähere beim Eigenthuͤmer. 

ß T TA PagmBer FTSE Ten 

Ein guter trockner Keller, der ſeit vielen Jahren 
als Friſchkeller 0 worden, iſt Term. Oſtern 
aufs neue zu vermiethen. 
nitzer⸗Straße Nro. 6. eine Stiege hoch. 


Das 


iſt ein Gewölbe zu vers 


Nähere Nachricht Schweid⸗ 


- Vermiethun g. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18, iſt zu Johanny 
der zweite und der dritte Stock, nebſt Stallung auf 
4 Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich, 
oder auch getrennt zu vermiethen und das Naͤhere dar⸗ 
über auf dem Neumarkt No. 30. zwei Stiegen hoch 
zu erfragen. ; 

Weinhandlungs Gelegenheit ift zu vermiethen in 
No, 4. am Ring und auf Oſtern oder Johanni zu 
beziehen. Das Nähere hierüber bei dem Eigenthuͤmer 
daſelbſt. 

Zu vermiethen und künftige Johannt zu beziehen, 
der 2te und Zte Stock Katharinen-Straße Nro. 5. 
Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 

Angekommen e Fremde 


Am 27fien: In der goldnen Gans: Hr. France 
coni, Peſt⸗Seeret., von Brieg. Im gold. Schwerdt: 


Wechsels Geld- und Effeeten-Co 
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Hr. Weiberg, Kaufmann, von Elberfeld. — Im goldnen 
enter: Herr von Goſtkowski, aus Pohlen; Hr. Micke, 
effor, von Heinrichau. — Im geldnen Baum: Hr. 
chirner Lieutenant, von Polen. — Im blauen Hirſch: 
c. Haͤnſer, Paſter, von Nafelwitz — Im weißen Adler: 
r. v. Uechtritz, Juſtiz Verweſer, von Mark Liſſa; Kr. Ba⸗ 
ron v. Viſüng, Lieutenant, von Beerberg; Hr. v. Spiel, 
Lendes⸗Elteſter, von Gros⸗Schweinern; Hr. Michael, Kauf 
mann, von Hamburg. , N 2 
Am asſten: In den 3 Bergen: Hr. Graf Bluͤcher 
V. Wahlſtadt, von Krieblowitz. Im Rantenkranz: 
Hr. Graf v. Hoverden, von Herzogswalde; Hr. Guggerber⸗ 
ger, Kaufmaun, von Jaͤgerndorff; Frau Majorin v. Berg, 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v Stohr, 
Lieutenant, von Neiſſe. — In der goldnen Gans: Hr. 
v. Sehr Theß, Landreth, von Hoden riedeberg. — Im 
goldnen Baum: Hr. Du Bois, Arotheker, von Kupfer: 
berg. — Im blauen Hirſch; Hr. Baron v. Neiße witz, 
Ober⸗LandesgerichtsReferend., von Ratibor. In der 
großen Stube: Hr. Mehring Gutspaͤchter, von Oszeck. 
— In der Neiſerherberge: Hr. v. Bauhoff, Schau: 
fpiel Diteetor, von Königsberg. — Im Kronprinz: Hr. 
v. Gaffron, von Ohlau. 


urse in Breslau vom 27. März 1830. 


Fr. Courant. Tr. Conrunt. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten-Course, & Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. | — 1143 Y,1Staats-Schnld-Scheine .. . 4 |101 Aal — 
Hamburg in Banco ..\ a Vista | 152%%| — ÜPreuss. Enzt. Auleilie vun 1818.1 5 — | — 
Miri „ — — Dillov dito von1822.} 5 — — 
SA 2 Mon. | 15113] — HDanziger Siadi- Ollig. in Thlr.| —| — 394 
London fur 1 Pfd. Sterl.] 3 Mon. 7—2 | — ÜChurmürkische dito 4 — — 
Paris für 300 Fr.. . . 2 Mo.. — — Ir. Herz. Posener Pfandbr...| 4. — 1102 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103%| — ÜBrestauer Stadt- Obligationen\4%| 106 | — 
D (-o. A. Zahl.) — 11029 Ditto Gerechtigkeit ditio . 4½ 101%) — 
Augrburrg . 2 Mon. — 103 Holland. Kans et Certificate \— | — | — 
Wien in 20 Ar. a Vista — — Diener Einl. Scheine. — — 41% 
DI oo... 2 Mon. | 103% — IDM Metall. ‚Obligationen. .| 5 108, — 
Berlins .¶ 4 Vista 100 % — %% Wiener Anleihe 1829. 4 102) — 
Dio. 2 Mon.“ — | 99%, 45 5 . e 
N Er; elles. Pfandbr. von 1000 - 4 — 110735 
u = va en a 97 * Ditto ER 500 Rukl.| 4 107% — 
8 e ee en er er {3 1 5 ut SE a 4 75 2 
ee e — a „(„Neue Warschaner Pfundbr. .| 4 Fat 
ne — 4400 K⁹., — 188 Polnische Partial- Oi g.. — — 03%, 
e Se 2 5 . ̃ in en ee { — 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 27ſten März 1830. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Nthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. 3 pf. — 1 Nrthlr. 12 Sgr., : Pf. 
Roggen 1 Athlr. 10 Sgr. „ Pi. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sg. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — Athlr. Sgr. „pf. — . the. + Sgr. „Pf. 
Hafer Rthlr. 26 Sgr. Pf. — - Kthlr. 23 Sgr. Pf. — „ Nthlr. 20 Sgr. Pf. 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. FE 
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